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Wichtige Kennzahlen des GRENKELEASING AG Konzerns

Die GRENKELEASING AG ist die Muttergesellschaft des GRENKELEASING AG Konzerns – nachfolgend GRENKELEASING genannt. 

Die im Geschäftsbericht veröffentlichten Zahlen und Aussagen beziehen sich immer auf den GRENKELEASING AG Konzern.

2002 Veränderung 2001 Einheit

Neugeschäft (Anschaffungskosten neuer Leasingverträge)* 278.040 18% 235.572 TEUR

Deckungsbeitrag 1 des Neugeschäfts 28.497 17% 24.311 TEUR

Anzahl Neuverträge 39.595 10% 36.103 Stück

Anzahl Neuverträge ohne Projekte 35.782 16% 30.809 Stück

Zinsüberschuss aus dem Leasinggeschäft 39.196 28% 30.715 TEUR

Schadensabwicklung 9.886 8% 9.181 TEUR

Ergebnis aus dem Versicherungsgeschäft 8.249 27% 6.490 TEUR

Ergebnis Neugeschäft 10.152 18% 8.595 TEUR

Verwertungsmehrergebnis 1.229 –6% 1.303 TEUR
(der den kalkulierten Restwert übersteigenden Erlös)

Handelsergebnis (überwiegend Mauden) 55 –67% 166 TEUR

Sonstige betriebliche Erträge 962 –19% 1.194 TEUR

Kosten Neuverträge 8.623 17% 7.376 TEUR

Kosten laufende Verträge 2.779 25% 2.221 TEUR

Projektkosten und Basiskosten des Vertriebs 5.990 37% 4.375 TEUR

Kosten Management 5.971 21% 4.944 TEUR

Sonstige Kosten 1.666 31% 1.273 TEUR

Abschreibungen auf Geschäfts- oder Firmenwerte 349 13% 310 TEUR

Sonstiges Zinsergebnis 462 –30% 661 TEUR

EBT 25.041 29% 19.444 TEUR

Gewinn (Konzernergebnis nach IFRS) 15.259 27% 11.976 TEUR

DVFA-Ergebnis 15.259 27% 11.976 TEUR

DVFA-Ergebnis je Aktie 1,13 27% 0,89 EUR

Dividendenvorschlag 2002***** 0,25 EUR

Embedded Value des Vertragsportfolios 50,5 19% 42,3 Mio. EUR

Anteil der IT-Produkte am Leasingportfolio 88 85 Prozent

Anteil Geschäftskunden am Gesamtportfolio 96 95 Prozent

Mittlerer Anschaffungswert** 7,0 6,5 TEUR

Mittlere Vertragslaufzeit 44 44 Monate

Vermietvolumen*** 698 500 Mio. EUR

Anzahl der laufenden Verträge (nach IFRS) 105.730 84.920 Stück

Mitarbeiterstand**** 281 233 Personen

* inkl. Zugang EKOMA, einschl. Währungsanpassung

**auf der Basis des Neugeschäfts

***zu urspr. Anschaffungswerten inkl. Mietkauf

****zum Bilanzstichtag ohne Vorstand

*****wird der Hauptversammlung am 13.05.2003 vorgeschlagen
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Schach und Unternehmensführung

Brief des Vorstands an die Aktionäre
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„Schach ist ein See, in dem eine Mücke
baden und ein Elefant ertrinken kann.“

Das behauptet ein indisches Sprichwort, und tatsächlich ist der Vielfalt des „königlichen Spiels“

keine Grenze gesetzt. In zwar etwas überschaubareren Dimensionen, aber trotzdem geprägt von einer

großen Komplexität laufen Überlegungen und Entscheidungsprozesse im GRENKELEASING Konzern ab.

Wir sind davon überzeugt, dass es zahlreiche Parallelen zwischen

Unternehmensführung und Schachspiel gibt und dass das Zusammen-

spiel von strategischen und taktischen Maßnahmen zu unserem

Erfolg beiträgt – wie in der Welt des Schachs. 

Einige theoretische und praktische Parallelen zwischen Schach und

Unternehmensführung wird einer der weltbesten Schachspieler kom-

mentieren: 

Viswanathan Anand – von seinen Freunden kurz Vishy genannt.

In Indien, dem Ursprungsland des Schachspiels geboren, gehört er spätestens seit 1988, als er mit

19 Jahren internationaler Großmeister wurde, zur weltweiten Schachelite. Bisheriger Höhepunkt

seiner Karriere war 2000 der Gewinn der FIDE-Weltmeisterschaft. Der „Tiger von Madras“ absolviert

seine Züge am Brett unglaublich schnell und mit scheinbarer Leichtigkeit. In seiner Heimat ist er so

bekannt wie hierzulande Boris Becker oder Franz Beckenbauer.  

W. Grenke mit V. Anand.

7
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Sehr geehrte Aktionärinnen und Aktionäre, 
sehr geehrte Damen und Herren,

zweifelsohne befand sich die Wirtschaft im Berichtsjahr 2002 national wie interna-
tional in einer Schwächephase. Geringes Wachstum, steigende Defizite der öffent-
lichen Hände, hohe Arbeitslosigkeit, politische Risiken und schwache Börsen
haben uns das ganze Jahr hindurch begleitet. Zwar entgingen wir in Deutschland
einer Rezession, aber ein Wachstum von 0,2% hilft bei weitem nicht, die anste-
henden Aufgaben zu meistern.

Die Anzeichen für einen Aufschwung im Frühjahr 2002 haben getrogen. Auch jetzt
– zu Beginn des neuen Jahres – sind noch keine verlässlichen Indizien für eine
nachhaltige Erholung der Wirtschaft erkennbar. Im Mittel rechnen die Fachleute
mit einem Wachstum von knapp 1%. Die von der Europäischen Zentralbank (EZB)

am 5. Dezember 2002 beschlossene Senkung der
Leitzinsen um 0,5% – und auch eventuelle weitere Zins-
schritte – wirken erst mit Verzögerung. Sie können kurz-
fristig keinen Schub für die Konjunktur bringen.

Dennoch sind ernüchternde Zahlen und Fakten kein
Grund für Mutlosigkeit und Resignation. Zunächst sollten
wir bedenken, dass wir im Vergleich zu vielen anderen
Ländern „auf hohem Niveau“ klagen – denn  Deutsch-
land gehört unbestritten nach wie vor zu den wohl-
habendsten Ländern dieser Erde.

Wir möchten unsere Aktionäre, Kunden und Mitarbeiter,
aber auch die Öffentlichkeit ermuntern, die künftigen
Aufgaben – allen politischen, wirtschaftlichen und kon-
junkturellen Widrigkeiten zum Trotz – mit Mut und

Optimismus anzugehen und den Chor der Schwarzseher zu verlassen. Ein zur Zeit
beliebter Vergleich, wonach die Deutschen, wenn das Licht am Ende des Tunnels

Schach der wirtschaftlichen Stagnation! 
Schach dem Konjunkturpessimismus!

Brief des Vorstands an die Aktionäre

Wolfgang Grenke
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sichtbar wird, den Tunnel verlängern, sollte keine Chance haben, Realität zu wer-
den.

Wir fühlen uns zu diesem Appell verpflichtet, aber auch autorisiert, weil wir es in
unserem in Relation zum Gesamtmarkt kleinen Nischensegment geschafft haben,
seit dem Börsengang am Neuen Markt in Frankfurt im März 2000 in jedem
Geschäftsjahr zweistellige Zuwächse bei Ertrag und Neugeschäft zu erzielen.
„Schwarze Zahlen“ haben wir übrigens auch in allen davor liegenden Geschäfts-
jahren seit unserer Gründung im Jahr 1978 geschrieben, in einer Zeit also, in der
wir nur uns selbst, unseren Geschäftspartnern und Banken gegenüber – und noch
nicht einem breiten Kreis von Anlegern – verpflichtet waren.

Auch im Geschäftsjahr 2002 konnten wir diese gute Tradition erfolgreich fortset-
zen: Kontinuierlich positive, schwankungsarme Quartalsresultate und die überpro-
portional guten Ergebniszahlen für 2002 belegen die Stringenz, mit der wir unse-
re Unternehmensziele verfolgen und umsetzen – auch wenn wir das im Frühjahr
2002 – als die gesamtwirtschaftlichen Prognosen noch günstiger waren – vorge-
gebene Jahreswachstum von 20% nicht ganz erreicht haben. 

Bedauerlicherweise wurde dieses erfolgreiche Wachstum vom Kapitalmarkt nicht
honoriert. Weil das Vertrauen der Anleger in Aktieninvestitionen generell massiv
schwand, blieb auch die GRENKELEASING Aktie von der Talfahrt am Wertpapier-
markt nicht verschont, obwohl es dafür keine unternehmensspezifischen Gründe
gab.

Im Gegenteil: Das Neugeschäft, also die Summe der Anschaffungskosten neu
erworbener Leasinggegenstände, wuchs im Vergleich zum Jahr 2001 von Mio. EUR
235 auf Mio. EUR 278. Das bedeutet einen Anstieg um 18%. Die Marge des
Neugeschäfts (Deckungsbeitrag 1) stieg auf Mio. EUR 28; im Jahr zuvor betrug sie
Mio. EUR 24.

Wie schon in der Vergangenheit trug das Auslandsgeschäft wieder überdurch-
schnittlich zum Wachstum bei; es stieg um 34% und erreichte einen Anteil von
25% am Konzernneugeschäft. Das Inlandsneugeschäft legte um 14% ebenfalls
kräftig zu.

Auch die Ertragslage des Konzerns entwickelte sich sehr günstig. Das Ergebnis vor
Steuern (EBT) stieg gegenüber 2001 um 29% auf Mio. EUR 25. Gleichzeitig 
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erhöhte sich der Gewinn nach Steuern um 27% auf Mio. EUR 15 . Daraus resultiert
der Gewinn pro Aktie von EUR 1,13 , mit einem Plus von EUR 0,24 gegenüber dem
Vorjahr.

Diese Ergebnisse wurden von 281 Mitarbeitern (2001: 233) erwirtschaftet, die in
insgesamt 18 Inlandsniederlassungen und an 11 Standorten im Ausland tätig sind.
Neben 4 Niederlassungen in Frankreich ist die GRENKELEASING AG mit Tochter-
unternehmen in der Schweiz, den Niederlanden, in Österreich, Italien, Tschechien,
Spanien und Dänemark präsent. Die Expansion in skandinavische Länder sowie
nach Großbritannien steht planmäßig im Jahr 2003 an.

Im Vertrieb konnten wir weitere Kooperationspartner hinzugewinnen und damit
die Plattform für unsere Produkte und Dienstleistungen vergrößern. Gleichzeitig
konnten wir bestehende und neue Partnerschaften mit namhaften Herstellern von
IT-Hard- und Software-Produkten auf- und ausbauen. 

Unsere 1998 gegründete Internet-Tochter WEBLEASE NETBUSINESS AG bietet inno-
vative Warenkorblösungen an und kooperiert erfolgreich mit e-commerce-Shops
und e-lease-Services. 

Um unser Zahlenwerk für die Aktionäre noch transparenter zu machen und weite-
re Beurteilungskriterien für die Effizienz von Neugeschäften zu liefern, haben wir
uns entschlossen, den „Embedded Value” unseres Vertragsportfolios zu bestimmen
und in unseren Kennzahlen zu veröffentlichen. Das tun wir vor folgendem
Hintergrund: Im Gegensatz zu Handelsgeschäften werden die Erträge aus Leasing-
verträgen nicht schon beim Abschluss, sondern erst während der Laufzeit dem
Gewinn zugerechnet, d. h. der weitaus größte Teil des Gewinns entsteht erst in der
Zukunft. In Anlehnung an vergleichbare Betrachtungen in der Versicherungswirt-
schaft haben wir deshalb im Berichtsjahr den annähernden Wert der künftigen
Überschüsse aus dem heutigen Vertragsbestand ermittelt und diesem die Aufwen-
dungen gegenübergestellt, wie sie sich aus heutigen Kostenansätzen in etwa ergeben. 

Ein weiterer Schritt, um Aktionäre und Investoren offen und umfassend über die
Geschäftspolitik von GRENKELEASING zu informieren, war die Unterzeichnung des
Deutschen Corporate Governance Kodex im Herbst 2002. Damit bekennen wir uns
uneingeschränkt zu der von der Regierungskommission des Bundesjustizministe-
riums verabschiedeten Fassung und verpflichten uns, die empfohlenen Grundsätze
für eine verantwortungsvolle Unternehmensführung zu berücksichtigen und um-
zusetzen. Wir verstehen die Anwendung des Corporate Governance Kodex nicht nur
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als juristisch sinnvoll, sondern auch als Chance, GRENKELEASING aktiv und kapi-
talmarktorientiert zu steuern. Deshalb haben wir zwei wichtige Verhaltensregeln
sofort umgesetzt: Ein vom Aufsichtsrat gegründeter Ausschuss prüft die Bilanz,
und wir veröffentlichen die Gehälter der Vorstandsmitglieder im Berichtsjahr. 

Der Corporate Governence Kodex empfiehlt, einen Selbstbehalt für Vorstand und
Aufsichtsrat beim Abschluss einer Directors- und Officers-Versicherung zu verein-
baren. Der Aufwand der Vorsitzenden von Ausschüssen des Aufsichtsrats soll ge-
sondert vergütet werden. Aktionäre sollen künftig die Hauptversammlung im
Internet verfolgen können. Um auch diese Empfehlungen umzusetzen, ist eine
Änderung der Unternehmenssatzung erforderlich. Darüber werden die Aktionäre bei
der diesjährigen Hauptversammlung abstimmen.

Auch wenn das kommende Jahr 2003 aller Voraussicht nach wieder schwierig wer-
den wird: Wir fühlen uns gut gerüstet. Im Mittelpunkt all unserer Aktivitäten ste-
hen die Interessen unserer Aktionäre, unserer Kunden und unserer Mitarbeiter –
und ein Stück weit auch unserer Gesellschaft, für die wir mit unseren Ideen, unse-
rer Durchsetzungskraft und unserer Erfahrung einen messbaren Mehrwert schaffen
wollen. Unsere vom Markt akzeptierten Produkte und Dienstleistungen sichern –
davon sind wir überzeugt – langfristigen Erfolg, kontinuierliches Wachstum und
auf absehbare Zeit die europäische Marktführerschaft im Small-Ticket-IT-Leasing.

Mit freundlichen Grüßen

Wolfgang Grenke
Vorstandsvorsitzender

GB_Gesamt_dt_online_1818  05.03.2003  17:20 Uhr  Seite 11



Taktik und Strategie

Das Geschäftsmodell von GRENKELEASING

GRENKELEASING Workflow

Innovative Leasingkonzepte

Ein effizientes Business-Modell

Meilensteine der Konzernentwicklung

Starke Kooperationen

Konzernübersicht

Die Unternehmensstruktur

12

GB_Gesamt_dt_online_1818  05.03.2003  17:20 Uhr  Seite 12



Die perfekte Kombination von Strategie
und Taktik sichert die Marktführerschaft.
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Dr. Saviely Tartakower – José Capablanca
New York 1924

Die Partie zwischen dem berühmten Großmeister
und Verfasser vieler einflussreicher Schachbücher,
Dr. Saviely Tartakower (1887-1956), und dem drit-
ten Weltmeister, José Raúl Capablanca (1888-
1942), zeigt den Unterschied zwischen kombinato-
rischen Einzeloperationen und taktischen Maßnah-
men im Dienste der Strategie.

Mit 9. xb8 hofft Weiß, nach 9... xb8 mit 10. a4+
eine Figur zu gewinnen. Aber mit 9... d5 wird der
Läufer auf b4 gedeckt und gleichzeitig durch eine
Gegendrohung (10... e3+) Zeit zum Zurückneh-

men der Figur gewonnen (10. a4+ d7 oder 
10. f4 f6). Während Weiß seinen schön entwick-
kelten Läufer gegen einen Springer in der
Grundstellung abtauschte, hat Schwarz seinen
Springer unter Zeitgewinn auf ein prächtiges
Zentralfeld gebracht.

Ähnliches beobachten wir noch einmal. Mit 
18. h7+ gewinnt Weiß einen Bauern (18... xh7
19. d3+), aber nach der Partiefortsetzung nimmt
der Springer des Schwarzen auf d5 wieder eine
dominierende Stellung ein (siehe Diagramm), und
Weiß geht an der Schwäche seiner schwarzen Felder
(f4) und seiner schlechten Königsstellung zugrunde.

1.e4 e5 2.f4 exf4 3. e2 d5 4.exd5 f6 5.c4 c6 6.d4 b4+ 7. f1 cxd5 8. xf4 dxc4 9. xb8 d5
10. f2 xb8 11. xc4 0-0 12. f3 f6 13. c3 b5 14. d3 g4+ 15. g1 b7 16. f5 xf3
17.gxf3 e3 18. xh7+ h8 19. d3 xc3 20.bxc3 d5 21. e4 f4 22. d2 h4 23. f1 f5
24. c6 f6 25.d5 d8 26. d1 xc6 27.dxc6 xd2 28. xd2 e6  29. d6 c4+ 30. g2 e2+
Weiß gab auf.

Taktik und Strategie
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Stellung nach 20... d5
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Wie bei klassischen Schlachten wird beim Schachspiel zwischen Strategie und Taktik unterschieden.

Je weiter Spieler in ihren Fähigkeiten fortschreiten, desto mehr bevorzugen sie entweder das tak-

tisch-kombinatorische oder das positionell-strategische Spiel. 

Der Stratege operiert langfristig: Er versucht, am Ende der Eröffnung einen Schwachpunkt in der geg-

nerischen Aufstellung auszumachen und sie konsequent für sich zu nutzen, sodass ihn dann schließ-

lich ein Materialgewinn oder ein entscheidender Raumgewinn zum Sieg führt. 

Ganz anders der Taktiker, der sein Spiel von Anfang an stringent darauf ausrichtet, in Richtung des

gegnerischen Königs zu marschieren. Er scheut keine Materialopfer, setzt auf ausgeklügelte Zugkom-

binationen und berechnet in jeder Spielphase tiefe Varianten. 

Spitzenspieler beherrschen beide Methoden und setzen sie – je nachdem, mit welchem Kontrahenten

oder mit welcher Spielposition sie es zu tun haben – variabel ein. 

Vishy Anand

Im Marktsegment Small-Ticket-IT-Leasing ist GRENKELEASING bereits heute in Mitteleuropa führend.

Unsere langfristige Unternehmensstrategie – jährliche Zuwächse bei Neugeschäft und Gewinn mit

dem Ziel der europäischen Marktführerschaft – kombinieren wir mit taktischen Maßnahmen, wie der

Anpassung unserer Produkte und Dienstleistungen an die jeweiligen Markterfordernisse oder der lau-

fenden Verbesserung der Pflege unserer Kundenbeziehungen.

Wolfgang Grenke
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Small-Ticket-IT-Leasing

Innovative Produkte und Dienstleistungen, die
schnellstmögliche, unkomplizierte und sichere
Abwicklung von Leasingverträgen – zunehmend auch
über das Internet – und die Fokussierung auf die
Finanzierung von Bürokommunikationsgeräten mach-
ten das 1978 von Wolfgang Grenke gegründete Un-
ternehmen aus Baden-Baden bereits in den 90er
Jahren zu Deutschlands Marktführer im Bereich des
hersteller- und bankenunabhängigen sog. Small-
Ticket-IT-Leasings. In diesem Marktsegment werden
Geräte wie Notebooks, Personal Computer, Monitore
und andere Peripheriegeräte, kleinere Netzwerke,
Software sowie Telekommunikations-, Sicherungs-
und Kopiertechnik mit einem Anschaffungswert vor-
wiegend bis zu EUR 25.000 geleast. 

Heute macht der IT-Anteil am Neugeschäft von
GRENKELEASING rd. 88% aus. Der mittlere An-
schaffungswert pro geleastes Objekt betrug im
Berichtsjahr EUR 7.000 (2001: EUR 6.500).
Insgesamt wurden 81.770 Leasinganfragen bearbei-
tet, aus denen 39.595 Leasingverträge mit einer
durchschnittlichen Laufzeit von 44 Monaten gene-
riert werden konnten. Zielgruppe sind Freiberufler,
Gewerbetreibende und mittelständische Unterneh-
men aus einem breit gefächerten Branchenspek-
trum.

Der Fachhandel als wichtigster 
Kooperationspartner

Die Verträge über den Fachhandel werden zu mehr
als 96% mit Geschäftskunden abgewickelt. Im
Rahmen von Kooperationen mit in- und ausländi-
schen IT-Händlern, mit Herstellern von Hard- und
Software sowie e-commerce-Shops werden Verträge
mit gewerblich bzw. freiberuflich tätigen Leasing-
nehmern abgeschlossen.

Ein flächendeckendes Netz von inzwischen 18 bun-
desdeutschen Niederlassungen stellt zusammen mit
11 ausländischen Standorten die räumlich nahe und

Das Geschäftsmodell von GRENKELEASING

Die Benefits

Für den Fachhandel 

Umfassende Vertriebsunterstützung

Kostenlose Implementierung von Leasingvertriebsmodulen
zur sofortigen Erstellung von Leasingangeboten vor Ort

Optimierte Online-Vertragsabwicklung

Bonitätsprüfung innerhalb von 20 Minuten 

Sofortige Zahlung nach Eingang der vollständigen Vertrags-
unterlagen

Vermarktung von „Rücklauf“-Geräten über die
Internetplattform „www.asset-broker.de“

Für den Leasingnehmer

Finanzierung von Produkten schon ab EUR 500 

Rasche Bonitätsprüfung und Vertragszusage

Gleich bleibende Leasingraten über die gesamte Laufzeit

Schonung der Liquidität und des Kreditrahmens

Bilanzneutralität

Sofortige steuerliche Absetzbarkeit der Leasingraten

Angebot bedarfsgerechter Leasingmodelle

Finanzierung aller Gerätemarken, die der Handel anbietet

Für GRENKELEASING und seine Aktionäre

Keine Restwert- und Gewährleistungsrisiken 
(Vollamortisationsleasing)

Niedrige Ausfallquoten durch ein laufend den Marktgegeben-
heiten angepasstes, IT-basiertes Scoringmodell

Kooperationen mit namhaften IT-Herstellern

Risikominimierung durch eine breite Branchenstreuung und 
eine Vielzahl von Verträgen

Günstige Refinanzierung auf dem Geld- und Kapitalmarkt mit-
tels moderner Finanzierungsinstrumente wie Asset Backed
Commercial Paper (ABCP) 

persönliche Beratung und Betreuung dieser für
GRENKELEASING wichtigen Vertriebspartner und
Multiplikatoren sicher und sorgt für eine schnelle
und effiziente Leasing-Logistik.
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Ergebnis der Bonitätsprüfung
ist positiv
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Bankeinzug 

oder Überweisung

Die Grafik veranschaulicht den Informations-, Geld-
und Warenfluss von der Entscheidung, den Erwerb
eines Geräts über Leasing zu finanzieren, bis zur

Beendigung des Leasingvertrags und Varianten der
weiteren Verwendung des Geräts.
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des Leasingvertrags

Unterschrift des Vertrags
06

Mitteilung des positiven
Ergebnisses

05

Ne
ue

r 
Le

as
in

gb
ed

ar
f

PostwegVersand des Vertrags, der
Übernahmebestätigung und

der Rechnung 

08
Prüfung der Vollständigkeit

09

Postweg/ÜberweisungEingang der Zahlung und
Verbuchung des Betrags als

Einnahme

11
Bezahlung des Gegenstands 

10

Bankeinzug Verbuchung als Einnahme

Verlängerung des
Leasingvertrags

Kauf des Leasing-
gegenstands

2. Variante
Verbuchung als Einnahme

2. Variante

Rückgabe 
des Gegenstands

3. Variante
Verwertung über die
Internetplattform

www.asset-broker.de

3. Variante

07

Zahlung der Leasingraten

1. Variante

Möglichkeit des
Geräteaustauschs

GRENKELEASING Workflow 

Entgegennahme des Gegen-
stands und schriftliche

Bestätigung der Übernahme

Aushändigung des Gegenstands

1. Phase bis zum Abschluss des Leasingvertrags

2. Abwicklung während der Laufzeit des Vertrags

3. Vertragsende
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Flexplus-Leasing

Bei dieser Variante wird bei der Berechnung der
monatlichen Leasingraten lediglich der Anschaf-
fungspreis auf die Grundmietzeit verteilt, ohne
dass Zinsen und Gebühren in die Berechnung mit
einfließen. 
Am Ende der Vertragslaufzeit kann der Kunde wäh-
len: Er verlängert den Leasingvertrag um sechs
Monate, bevor er das Gerät zurückgibt. Oder er leis-
tet eine Abschlusszahlung in Höhe von sechs
Monatsraten und gibt das Gerät sofort zurück. Dann
vermarktet GRENKELEASING das Gerät über die
eigene Internetplattform www.asset-broker.de und
beteiligt den Kunden in Höhe von 75% am Verwer-
tungserlös. Im Idealfall betragen seine Leasing-
finanzierungskosten 0%. 

Austausch-Leasing 

Dieser Vertragstyp erlaubt es, innerhalb der
Vertragslaufzeit Leasingobjekte austauschen. Die
Vorteile für den Kunden: Er ist technologisch stets
auf dem neuesten Stand, ohne sich langfristig auf
bestimmte Produkte festlegen zu müssen. Die
Leasingraten erhöhen sich nicht, wenn beim Aus-
tausch ein bestimmter Prozentsatz des Vertrags-
werts nicht überschritten wird.

Über den klassischen Leasingvertrag hinaus, erfor-
dert es die Schnelllebigkeit der Informationstech-
nologie, Leasingmodelle zu entwickeln, die sich
den Kundenwünschen und Marktbedürfnissen per-
manent anpassen. GRENKELEASING hat es immer
wieder verstanden, seinen Händlern und damit
auch deren Kunden Leasingvarianten anzubieten,
die nicht nur durch ihre Idee bestechen, sondern
auch in der technischen und organisatorischen
Umsetzung reibungslos funktionieren.

Dispo-Leasing 

Kunden, die zahlreiche Gegenstände zeitversetzt
anschaffen und finanzieren, können eine Rahmen-
vereinbarung abschließen und einzelne Leasing-
verträge objektbezogen abrufen. Die Vorteile: Für
die gesamte Vertragslaufzeit gelten günstige Kon-
ditionen; die Bearbeitungsgebühr und der organi-
satorische Aufwand, wie z. B. die Bonitätsprüfung,
fallen nur einmal an. Die monatliche Sammelrech-
nung schafft Transparenz und vereinfacht die Ab-
rechnung. 

Innovative Leasingkonzepte 

zum Wohl der Händler und Endkunden

Die Struktur des Leasingportfolios

Notebooks 8,4%
Medizintechnik 4,3%
Maschinen 1,8%
Sicherheitsgeräte 3,9%

Einrichtungen 2,2%

Telekommunikationsgeräte 8,3%

Allgemeine Bürotechnik 3,1%
Sonstiges 0,1%

Kopiertechnik 24,9%

IT-Geräte 43 ,0%

Anteil der IT-Produkte am Leasingportfolio: 88%.
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Rental-Leasing 

Ab einem Kaufpreis von EUR 500 können Gegen-
stände zu besonders günstigen Konditionen geleast
werden. Voraussetzung ist lediglich, dass die
Geräte nach Ablauf des Vertrags zurückgegeben
werden. Damit hat der Kunde eine optimale Pla-
nungsbasis und zudem die Möglichkeit, mit Hilfe
modernster IT-Technologie wettbewerbsfähig zu
bleiben.

Fazit

Alle von GRENKELEASING angebotenen Vertrags-
varianten zeichnen sich dadurch aus, dass sie den
Bedürfnissen der Leasingnehmer und des Fachhan-
dels nach unkomplizierten Lösungen, nach flexibler
Disposition, nach den jeweils neuesten Geräten
und nach günstigen Konditionen Rechnung tragen.
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Ein effizientes Business-Modell

Die flächendeckende Vor-Ort-Präsenz in Deutschland –
und zunehmend auch im europäischen Ausland – in
Verbindung mit der zentralen Vertragsbearbeitung
und -abwicklung erlauben es GRENKELEASING, güns-
tige Leasingkonditionen anzubieten, den Fachhan-
del individuell und persönlich zu betreuen und über
das Internet die Gebrauchtgeräte zu Marktkondi-
tionen zu verkaufen. Damit wurde eine optimierte
Wertschöpfungskette mit Benefits für alle Betei-
ligten geschaffen.

Dezentraler 

Vertrieb 

über

Virtuelle Leasinggesellschaft,
e-commerce-Lösungen,
Betreuung der Internetakti-
vitäten von GRENKELEASING

www.weblease-europe.com Hersteller 

• 5.500 Händler im Inland

• 700 Händler im europä-
ischen Ausland

• 18 nationale Nieder- 
lassungen 

• 11 Niederlassungen im 
europäischen Ausland

IT-Fachhändler

Effektives Business-Modell

Zentrale Abwicklung 

aller Leasingverträge

in Baden-Baden

• Kosteneffiziente, weitgehend automatisierte, „papierlose“ Vertragsabwicklung
• IT-basiertes Scoringsystem zur Bonitätsprüfung

Vermarktung der

Gebrauchtgeräte im

Internet 

• Zentrale Sammelstelle für alle Rückläufer in Berlin, zentrale Verwertung über die virtuelle Plattform
www.asset-broker.de

Namhafte, weltweit tätige
Hersteller von IT-
Technologie
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1978 1990 1993 1994 1997

Gründung der 
GRENKELEASING
als Einzelfirma 
in Baden-Baden

Aufbau der ersten
Niederlassung/
Tochtergesellschaft
und des Konzerns

Abschluss von
Partnerschaften
und Kooperatio-
nen

Einführung des
IT-gestützten
Scoring-Verfah-
rens

Kooperation mit
HP

Gründung der 
GRENKELEASING AG;
Einrichtung von
Auslandsgesell-
schaften

20022001200019991998

01/2002
Eröffnung der
Niederlassung
Mönchengladbach

09/2002
Eröffnung der
vierten französi-
schen Niederlas-
sung, in Nantes

12/2002
Kooperation mit
Cancom

12/2002
Gründung Tochter-
gesellschaft in
Dänemark

Eröffnung von
vier inländischen
und vier ausländi-
schen Niederlas-
sungen

Akquisition von
zwei ausländi-
schen Gesell-
schaften

Kooperationen
mit Develop und
Toshiba

IPO der 
GRENKELEASING AG;
die Gesellschaft 
wird erstmals an 
der Frankfurter Wert-
papierbörse notiert

Abschluss von
Partnerschaften
und Kooperationen
u. a. mit Maxdata,
Vobis und Sharp

Eröffnung weiterer
Auslandsnieder-
lassungen

Gründung der
Weblease Leasing
GmbH, Europas
erster virtueller
Leasinggesell-
schaft

Einstieg ins
Internet-e-com-
merce-Geschäft

Installation von
www.asset-broker.de,
dem Internet-
Vermarktungsservice
für gebrauchte 
IT-Geräte

Meilensteine der Konzernentwicklung

Starke Kooperationen

Mit innovativen Produkten und Dienstleistungen
haben wir in Deutschland die Marktführerschaft
erreicht. Durch strategische Kooperationen mit
starken Partnern haben wir unsere Vorrangstellung
weiter ausgebaut und uns interessante, neue
Geschäftsfelder erschlossen. So nutzt inzwischen
eine Reihe namhafter IT-Hersteller unser Know-how
und unsere Infrastruktur, um Leasingverträge mit
ihren Kunden über uns abzuwickeln – und zwar
nicht nur in Deutschland, sondern auch in anderen

europäischen Ländern. Für die e-commerce-
Plattformen von Internet-Direktversendern realisie-
ren wir durch die Implementierung eigener Module
technisch perfekte Leasinglösungen, und durch die
Kooperation mit einem führenden amerikanischen
Finanz-Netzwerk sind wir die erste europäische
Leasinggesellschaft, die in ein internationales
Finanzportal aufgenommen wurde, das internetba-
sierte Echtzeitfinanzierungen anbietet. 
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Konzernübersicht

GRENKELEASING AG

Wien (Österreich)

GRENKE LOCATION S.A.

Schiltigheim (Frankreich)

GRENKELEASING AG

Basel (Schweiz)

Niederlassungen

Paris, Lyon, Nantes (Frankreich)

WEBLEASE NETBUSINESS AG

Baden-Baden (Deutschland)

GLG Grenke-Leasing GmbH

Baden-Baden (Deutschland)

Grenke Investitionen Verwaltungs KGaA

Baden-Baden (Deutschland)

EKOMA s.r.o.

Prag (Tschechien)

GRENKE ALQUILER S.A.

Barcelona (Spanien)

Grenkefinance N.V.

Maasbree (Niederlande)

GRENKE Locazione S.r.l.

Mailand (Italien)

GRENKELEASING ApS

Herlev (Dänemark)

GRENKE LIMITED

Dublin (Irland), 
Geschäftsbetrieb noch 
nicht aufgenommen

MAUDEN S.p.A.

Mailand (Italien), Veräußerung 
der Beteiligung (06.02.2003)

Stammhaus Baden-Baden (Deutschland)

GRENKELEASING AG
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Operative Steuerung der einzelnen Konzernbereiche, darüber hinaus:

IT & Operations Human Resources
Personalentwicklung
Weiterbildung

Cash Management
Treasury

Refinanzierung

Die Unternehmensstruktur

Angesichts der wachsenden Aufgaben wurde die
Führungsebene der GRENKELEASING AG neu struk-
turiert. Der Vorstand wurde auf vier Mitglieder
reduziert, deren Amtszeit vom Aufsichtsrat für wei-
tere fünf Jahre verlängert. 

Die Funktionen und Verantwortungsbereiche von
Wolfgang Grenke als Vorsitzendem und Sprecher des
Vorstands, von Thomas Konprecht als stellvertre-
tendem Vorsitzenden, von Mark Kindermann und
von Michael Kostrewa blieben unverändert.

Thomas Konprecht
Stellvertretender
Vorstandsvorsitzender

43 Jahre
Marketing, Vertrieb,
Management Services

Wolfgang Grenke
Vorstandsvorsitzender

51 Jahre
Konzernentwicklung,
Investor Relations, Unter-
nehmenskommunikation

Michael Kostrewa

34 Jahre
e-Business,
Dokumentenmanagement,
Vermarktung von Leasing-
rückläufern (Asset Broker)

Mark Kindermann

41 Jahre
Finanzen, Accounting,
Controlling, Legal,
Qualitätsmanagement

Vorstand

Strategische Gesamtverantwortung für das Unternehmen

Management-Board

GB_Gesamt_dt_online_1818  05.03.2003  17:21 Uhr  Seite 23



Die „Kraft der Bauern“

Der Leasingmarkt 

Das Marktpotenzial der GRENKELEASING-Produkte

Erfolgreich im Wettbewerb

24

GB_Gesamt_dt_online_1818  05.03.2003  17:21 Uhr  Seite 24



Die „Kraft der Bauern“ bewährt sich in
einem höchst heterogenen Wettbewerbs-
umfeld.

25
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Alexander McDonnell – 
Louis Charles Mahe De Labourdonnais 
London, 1834

Der berühmte Musiker und Schachspieler François-
André Danican Philidor (1726-1795), der als erster
ein umfassendes Werk über die Praxis des
Schachspielens verfasste, schrieb darin: „Die Bau-
ern sind die Seele des Spiels.“ D. h., die Gestal-

tung des Bauerngerüsts ist bestimmend für die
Stellungsstruktur. In der vorliegenden Partie, die zu
den frühesten der Schachgeschichte gehört, wird
die Macht einer geschlossen vorrückenden Bauern-
phalanx demonstriert. Die Schlussstellung ist
berühmt: Drei verbundene Freibauern auf der vor-
letzten Reihe entfalten mehr Wirkung als eine
Dame, denn sie stehen alle drei nur zur Umwand-
lung bereit; Weiß wird sofort matt.

1.e4 c5 2. f3 c6 3.d4 cxd4 4. xd4 e5 5. xc6 bxc6 6. c4 f6 7. g5 e7 8. e2 d5 9. xf6 xf6
10. b3 0-0 11.0-0 a5 12.exd5 cxd5 13. d1 d4 14.c4 b6 15. c2 b7 16. d2 ae8 17. e4 d8
18.c5 c6 19.f3 e7 20. ac1 f5 21. c4+ h8 22. a4 h6 23. xe8 fxe4 24.c6 exf3 
25. c2 e3+ 26. h1 c8 27. d7 f2 28. f1 d3 29. c3 xd7 30.cxd7 e4 31. c8 d8 
32. c4 e1 33. c1 d2 34. c5 g8 35. d1 e3 36. c3 xd1 37. xd1 e2 Weiß gab auf.

Die „Kraft der Bauern“
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Schlussstellung nach 37...e2 
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Ein Aspekt, der die immense Fülle von Spielvarianten eröffnet und die Faszination von Schach aus-

macht, ist die unterschiedliche Wertigkeit der Spielsteine, die gegeneinander antreten und um den

Sieg oder zumindest ein Remis kämpfen: König, Dame, Turm, Springer, Läufer und Bauer – jede die-

ser Figuren hat eine eigene Gangart mit damit verbundenen Stärken und Schwächen, die ihr einen

persönlichen Charakter verleiht. Das erfolgreiche Spiel besteht nun darin, diese unterschiedlichen

Charaktere optimal einzusetzen, ihre Züge zu koordinieren und ihre individuellen Stärken zu nutzen

bzw. ihre Schwächen zu verbergen oder mit Hilfe anderer Figuren auszugleichen. Und manchmal

gelingt es einem Bauern sogar, Karriere zu machen, wenn er es nach einem langen Weg voller

Hindernisse schafft, sich in eine Dame zu verwandeln.

Vishy Anand

Als Unternehmen haben wir es ebenfalls mit einer Vielfalt von Marktmechanismen zu tun, gegen die

wir uns behaupten müssen, und mit einer Vielzahl von Marktteilnehmern, mit denen wir in

Wettbewerb treten. Auch sie sind unterschiedlich stark, besetzen – wie wir auch – bestimmte Markt-

segmente und versuchen, Marktanteile hinzuzugewinnen. 

Wolfgang Grenke
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In der im Jahr 2002 anhaltenden Konjunkturflau-
te, in der sich der branchenübergreifende Investi-
tionsrückgang fortsetzte, zeigte sich, dass das Fi-
nanzierungsinstrument Leasing die wirtschaftliche
Talfahrt nur in abgeschwächter Form mitgemacht
hat. Das galt insbesondere für das dynamische Brei-
tengeschäft mit IT- und Bürokommunikationspro-
dukten, und zwar speziell im Zusammenhang mit
Ersatzinvestitionen im Small-Ticket-Bereich.

Gleiches galt für den Anteil der Leasingfinanzie-
rung im europäischen Ausland: auch er wuchs über-
proportional. Und angesichts der Quote in den USA,
wo Mobilien zu 30% geleast werden, gehen natio-
nale und internationale Marktforschungsinstitute
von einem zusätzlichen erheblichen Wachstumspo-
tenzial aus. 

Deshalb lautet die Prognose für 2003: Die Wende
am Leasingmarkt kommt!

Der Leasingmarkt – kommt die Wende?

28
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*In jeweiligen Preisen. 
Quelle: ifo Investitionstest Anlagenvermietung, Statistisches Bundesamt.

Wachstumsdynamik in der Leasingbranche
(in Prozent)
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* Anteil Mobilien-Leasing an den gesamtwirtschaftlichen Ausrüstungsinvestitionen. 
2002 vorläufig.
Quelle: ifo Investitionstest, Statistisches Bundesamt.
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Quelle: Leaseeurope und ELAA (Equipment Leasing Association of America)

Mobilienleasing-Quote in ausgewählten Ländern
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Die GRENKELEASING-Händler und deren Kunden
profitieren von einem optimierten Ablauf – begin-
nend mit der ersten Anfrage über das Zustande-
kommen des Vertrags bis hin zur Abwicklung –, von
günstigen Konditionen und von kunden- und service-
orientierten Leasingangeboten.

Kein Unternehmen, kein Gewerbebetrieb und kein
Freiberufler kommt heutzutage ohne eine schnell
und effizient arbeitende IT-Infrastruktur aus. Die
Entscheidung, Produkte, deren Anschaffungspreis
in der genannten Bandbreite liegt, zu erwerben,
wird schneller und unbürokratischer getroffen als
die über sog. Big-Ticket-Investitionen. Auch wenn
die Zeiten, in denen stets die neuesten Geräte
angeschafft wurden, zunächst einmal vorbei sind,
schlagen die Investitionsrestriktionen im Bereich
der Informationstechnologie in wirtschaftlich
schwachen Zeiten weniger drastisch zu Buche. 

Das Marktpotenzial der GRENKELEASING-Produkte

Im Berichtsjahr 2002 profitierte GRENKELEASING
von der ungelösten Strukturkrise der Banken, deren
Vergabepolitik nur manchmal differenzierter, in der
Tendenz aber immer restriktiver wurde. Als Grund
hierfür werden häufig die Basel-II-Kriterien ge-
nannt, tatsächlich dürften aber die ungelösten
Struktur- und Administrationsprobleme der Banken
viele Kreditengagements unwirtschaftlich gemacht
und zu Ablehnungen geführt haben. Deshalb bot
sich speziell im Small-Ticket-Bereich Leasing als
tragfähiges alternatives Finanzierungskonzept an –
und das zu Konditionen, die durchaus wettbewerbs-
fähig waren.

Diese Marktgegebenheiten haben mit dazu beige-
tragen, dass GRENKELEASING entgegen dem allge-
meinen Konjunkturtrend wieder zweistellig gewach-
sen ist.
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Die Ziele von GRENKELEASING haben sich nicht
geändert. In Deutschland konnten wir im Jahr 2002
unsere Marktführerschaft im Small-Ticket-IT-Lea-
sing kontinuierlich festigen und weiter ausbauen.
In Europa haben wir verstärkt in neue Märkte
expandiert, so dass wir die Position als „number
one“ mittelfristig ebenfalls erreichen werden.

Unsere Erfolge lassen sich aus einer Reihe von
Wettbewerbsvorteilen herleiten, die wir uns über
die Jahre erarbeitet haben und die es unserer
Konkurrenz erschweren, uns einzuholen oder gar zu
überholen.

Erfolgreich im Wettbewerb

Unsere Benefits

Ein den Markterfordernissen und Kundenwünschen gerecht
werdendes Produkt- und Dienstleistungsangebot

Ein tragfähiges, flächendeckendes Vertriebsnetz für gewerb-
lich tätige Leasingkunden über den Büro- und Telekommuni-
kations-Fachhandel  

Fundierte Fachkenntnisse im IT- und Telekommunikations-
bereich sowie im Markt der Leasingfinanzierung

Die dezentrale Betreuung der Fachhändler vor Ort durch 
unsere Niederlassungen und Tochtergesellschaften

Partnerschaften mit namhaften Herstellern

Die Bereitstellung von Leasingmodulen für Händler mit 
e-commerce-Plattformen

Die EDV-technischen Möglichkeiten, die Vertragsabschlüsse –
bis auf die Unterschrift – über das Internet abzuwickeln

Eine weitestgehend automatisierte, zentrale Vertragsbetreu-
ung und -abwicklung

Eine hohe Absicherung gegen Ausfallrisiken durch ein inhouse 
entwickeltes und laufend optimiertes IT-basiertes Scoringmodell

Eine hohe Reputation auf dem Geld- und Kapitalmarkt, der
zunehmend günstige Refinanzierungen ermöglicht
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„Raumvorteil“

Thema mit Variationen: Expansion in Deutschland und Europa

Kostenoptimierung in der Vertragslogistik

Neuberechnung des Geldmittelbestands

WEBLEASE NETBUSINESS AG – Leasing online

Die GRENKELEASING Aktie

Die Aktie auf einen Blick

Die Neusegmentierung des Deutschen Aktienmarkts

Gesellschaftliches Engagement

32
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„State of the art“ in Technologie, Öko-
nomie und Kundenorientierung bringt 
den Erfolg.

33
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1.e4 c6 2. f3 e5 3. b5 a6 4. a4 f6 5.0-0 b5 6. b3 e7 7.d4 d6 8.c3 g4 9.h3 xf3 
10. xf3 exd4 11. g3 0-0 12. h6 e8 13. d5 d7 14. g4 xg4 15.hxg4 gxh6 16. xc6 dxc3 
17. xc3 b8 18. d5 d8 19.f3 g7 20. f2 e6 21. e3 g7 22. h1 g8 23. ad1 f8 
24.g3 g6 25. h2 a5 26.b3 c5 27. e2 b4 28. e3 g7 29. d4 g5 30. dh1 e6+ 
31. d3 g6 32. e3 b6 33. d5 c6 34. f5+ f6 35. xe6 xe6 36. xh6 a4 37. xh7 axb3
38.axb3 a6 39. d4+ e7 40. h8 d5 41.exd5 Schwarz gab auf.
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Svetozar Gligoric - Hector Rossetto 
Portoroz Interzonal, 1958

In dieser wenig auffälligen, aber fein durchgeführ-
ten Positionspartie opfert der jugoslawische Groß-
meister Svetozar Gligoric (*1923), der jahrzehnte-
lang zu den besten Spielern außerhalb der Sow-

jetunion zählte, einen Bauern, um Felderschwächen
beim Gegner zu erzielen. Sie ermöglichen es ihm,
trotz seines Materialnachteils mit seinen Figuren in
die Stellung des Gegners einzudringen; der kann
sich aus dem eisernen Griff nicht befreien und
„stirbt den Erstickungstod“.

„Raumvorteil“

34

Stellung nach 18... d8
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Drei Faktoren kennzeichnen die abstrakte Basis des Schachspiels: Zeit, Raum und Materie.

„Zeit“ – damit ist die optimale Nutzung der einzelnen Spielzüge gemeint. So gilt z. B. das Vor- und 

wieder Zurückziehen einer Figur als „Tempoverlust“, weil de facto zwei Spielzüge verschenkt wurden. 

„Raum“ bezeichnet die tatsächliche Fläche auf dem Schachbrett, die in zwei Teilräume – die eigene

und die des Gegners – aufgeteilt ist. Jede Seite kann durch das geschickte Zusammenspiel der ein-

zelnen Figuren gegnerischen Raum gewinnen bzw. den eigenen Teilraum vergrößern. Aber auch die

gezielte Vernachlässigung eines der beiden Aspekte kann zum Gewinn der Partie führen: So kann etwa

ein kompliziertes Figurenmanöver viele Züge kosten und einen Zeitverlust bedeuten, gleichzeitig

aber spielentscheidenden Raumgewinn bringen. 

„Materie“, der wichtigste Faktor, das sind die Figuren mit ihrer individuellen Wertigkeit und ihrer

unterschiedlichen Gangart. Deshalb hat das materielle Gleichgewicht große Bedeutung, während es

das Ziel fast jeder Spielanlage ist, in erster Linie materielle Vorteile zu erlangen.

Daraus folgt: Eine Partie kann nur durch das Übergewicht auf mindestens einem der drei Gebiete

gewonnen werden – bei einer Überzahl an Figuren, einem Vorsprung in der Figurenentwicklung oder

durch einen Raumvorteil.

Vishy Anand

In der Adaption von Zeit, Raum und Materie aus der Welt des Schachs leiten wir für uns eine konse-

quente Produktpolitik sowie die Marktdurchdringung, mit der wir national wie international Terrain

gewinnen, ab: Mit dem richtigen Produkt im richtigen Markt die Wünsche und Bedürfnisse der Kunden

zu erfüllen und gleichzeitig eine gute Marge für das Unternehmen zu erwirtschaften. Und wir wissen:

Zu erreichen sind diese Erfolge nur mit einem fachlich exzellent ausgebildeten, motivierten Team von

Mitarbeitern, die die Philosophie unseres Unternehmens tagtäglich leben und kommunizieren.

Wolfgang Grenke

35
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Flächendeckende Präsenz 
in Deutschland

Das Konzept der räumlichen und personellen Nähe
zum Fachhandel ist in Deutschland in der Vergan-
genheit schon weitgehend realisiert worden. Jetzt
kommt es hauptsächlich noch zu „Zellteilungen“,
d. h. zu einer Aufteilung des Vertriebsgebiets, wenn
eine Niederlassung über die optimale Größe hin-
aus wächst. Zum Jahresende 2002 verfügte 
GRENKELEASING bundesweit über 18 Niederlassun-
gen, d. h. mit Mönchengladbach über eine mehr als
im Vorjahr. Für 2003 sind zwei weitere Niederlas-
sungen, in Rostock und Magdeburg, geplant. Das
Inlandsneugeschäft wuchs im Berichtsjahr trotz
konjunktureller Belastungen um beachtliche 14,7 %.

Expansion in Europa –
Multiplikation eines erfolgreichen
Geschäftsmodells 

Das in Deutschland erfolgreiche GRENKELEASING-
Geschäftsmodell wurde bis Ende des Berichtsjahrs
in nunmehr acht europäischen Ländern umgesetzt.
Grundsätzlich verfolgt die Unternehmensgruppe
dabei die Strategie des organischen Wachstums. In
aller Regel beginnen die Auslandsaktivitäten mit
dem Aufbau eines Cross-border-Geschäfts, um unter
anderem die Marktakzeptanz zu testen. Im zweiten
Schritt werden dann eigenständige nationale Ge-
sellschaften gegründet, die, soweit es die recht-
lichen Rahmenbedingungen zulassen, entsprechend
dem deutschen Geschäftsmodell operieren. Dabei
kommt GRENKELEASING die häufig bereits beste-
hende enge Kooperation mit international tätigen
Herstellern von IT-Produkten zugute. Für das Jahr
2003 ist der Markteintritt in Großbritannien und
Schweden geplant. Insgesamt wuchs das Auslands-
Neugeschäft mit 34,4% überdurchschnittlich.

36

Thema mit Variationen: 

Expansion in Deutschland und Europa

Dublin

Nantes
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*Geplante Eröffnung 2003
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GB_Gesamt_dt_online_1818  05.03.2003  17:22 Uhr  Seite 37



Frankreich: Die regionale Präsenz der GRENKE
LOCATION S.A. wurde mit einer vierten Niederlass-
ung – in Nantes, nach denen in Schiltigheim, Paris
und Lyon – verdichtet. Grund für die rückläufige Zahl
der Verträge im Berichtsjahr war, dass die Bonitäts-
kriterien erhöht wurden. Dadurch konnte die ten-
denziell höhere Schadensquote reduziert werden. 

Italien: Im Verlauf des Jahres 2002 wurde das bis-
her von der Mauden S.p.A. betriebene Vermiet-
geschäft auf die GRENKE Locazione S.r.l. übertragen
und so vom Brokerage-Geschäft separiert. Zu Be-
ginn des Jahres 2003 haben wir die Anteile der
Mauden S.p.A. veräußert. Die GRENKE Locazione hat
ihren Vertrieb planmäßig aufgebaut und betreut
derzeit rund 200 Händler – schwerpunktmäßig in
Norditalien.

Spanien: Zum Ende des Jahres 2002 betreute 
GRENKE ALQUILER SA. mit Sitz in Barcelona 342
Händler, die zu 40% aus Katalonien und zu 20%
aus Madrid und Umgebung kommen. 

Niederlande: Ende 2001 wurde die Grenkefinance
N.V. in Maasbree gegründet und löste das bis dahin
praktizierte Cross-border-Geschäft ab. 

38
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Tschechien: Seit 2001 gehört die EKOMA s.r.o. mit
Sitz in Prag zur GRENKELEASING Unternehmens-
gruppe. Die Zahlen über die Vertragsentwicklung
sind nicht aussagefähig, weil 2001 die Altverträge
aus der Zeit vor dem Erwerb durch GRENKELEASING
enthalten sind.

Österreich: Auch in Österreich wurden 2002
die Bonitätsanforderungen erhöht. Im Berichts-
jahr konnte die GRENKELEASING AG, Wien, bei ihren
Kernzielgruppen, dem IT- und Telekommunika-
tionsfachhandel, zweistellige Zuwachsraten erzielen.

Schweiz: Die Schweiz war nach Österreich das zwei-
te europäische Land, in dem GRENKELEASING mit
einer eigenständigen AG mit Sitz in Basel tätig
wurde. Das Neugeschäft besteht zu 97% aus
Verträgen über IT-Leasinggegenstände. 
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Im Jahr 2002 bearbeitete GRENKELEASING insge-
samt 81.770 Leasinganfragen, aus denen 39.595
Leasingverträge generiert wurden. Das bedeutet
eine Steigerung um 3.492 Verträge und damit um
10% gegenüber dem Vorjahr. Der Mittelwert pro Ver-
tragsabschluss lag bei EUR 7.000 – um EUR 500
höher als 2001. Um diese Fülle von höchst unter-
schiedlich ausgestalteten Vereinbarungen effizient
zu verwalten und abzuwickeln, bedarf es einer aus-
gefeilten Logistik: Die Prozesskette beginnt mit
umfassenden Marketingaktivitäten, setzt sich beim
Gespräch des Fachhändlers mit seinem Kunden und
in der Bonitätsprüfung sowie der Ausfertigung des
Vertrags fort und endet normalerweise mit dem
Ablauf der vertraglich vereinbarten Frist, d. h. wenn
keine Gründe für eine vorzeitige Beendigung vorlie-
gen. 

Dieses komplexe „Massengeschäft“, dessen Abwick-
lung in der Regel über mehrere Jahre läuft, gilt es
möglichst umfassend zu rationalisieren, denn je
weiter die Kosten pro Vertrag reduziert werden kön-
nen, desto mehr tragen diese Einsparungen zur
Profitabilität des Unternehmens bei. Deshalb sind
bei GRENKELEASING alle Phasen der Vertragslo-
gistik inzwischen weitgehend „papierlos“ automa-
tisiert. In den beiden vergangenen Jahren wuchs
die Zahl der Niederlassungen bzw. Tochtergesell-
schaften um über ein Drittel an. Diese neuen Ver-
triebsköpfe konnten noch keinen Beitrag zu so
genannten „Skaleneffekten“ liefern. Daher stiegen
die Kosten pro Neuvertrag gegenüber dem Vorjahr
etwas an. Die Kosten pro laufenden Vertrag konn-
ten hingegen konstant gehalten werden.

Kostenoptimierung in der Vertragslogistik
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Im Gegensatz zu einem Handelsgeschäft entstehen
die Erträge aus einem neuen Leasingvertrag nicht
beim Abschluss, sondern erst während der Laufzeit.
Das heißt, der weitaus größte Teil des Gewinns
liegt in der Zukunft.

In Anlehnung an vergleichbare Betrachtungen in
der Versicherungswirtschaft werden wir von jetzt an
den überschlägigen Gegenwartswert der künftigen
Überschüsse aus dem heutigen Vertragsbestand
(Embedded Value des Vertragsportfolios) bestim-
men und in unseren Kennzahlen veröffentlichen.
Den künftigen Erträgen stellen wir dabei Aufwen-
dungen gegenüber, die wir aufgrund heutiger Kos-
tensätze schätzen. 

Auch wenn dies nur eine grobe Prognose ist, wer-
den unsere Zahlen damit für den Aktionär transpa-
renter. Man kann besser beurteilen, ob Investitio-
nen in das Neugeschäft zweckmäßig waren oder
nicht.

Der Embedded Value des Vertragsbestands betrug
zum 31.12.2002 Mio. EUR 51. Addiert man das
Eigenkapital von Mio. EUR 115 hinzu, so ergibt sich
ein Gesamtwert von Mio. EUR 166.

Embedded Value des Vertragsportfolios

41
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Cash-Situation

Die im Abschluss dargestellte Konzern-Kapital-
flussrechnung ergibt leider ein eingeschränkt aus-
sagekräftiges Bild der Liquiditätslage des Unter-
nehmens. Dies liegt daran, dass bei GRENKELEASING
die vorhandenen flüssigen Mittel dazu verwendet
werden, das Leasinggeschäft vorzufinanzieren und
so Zinsen einzusparen. Um die tatsächlichen wirt-
schaftlichen Verhältnisse darzustellen, ergänzen
wir mit untenstehender Tabelle die Liquiditäts-
rechnung entsprechend.

Neuberechnung des Geldmittelbestands

42

Neuberechnung des Geldmittelbestands Stand zum Stand zum  Stand zum 

in TEUR 01.01.2001 31.12.2001 31.12.2002 

Zahlungsmittel 50.817 10.508 34.534

Durchlaufende Posten 19.624 0 22.906

Geldmittelbestand angepasst 31.193 10.508 11.628

Vorfinanzierungsmittel 45.542 47.023 57.214

Kredit zur Vorfinanzierung –2.986

Kurzfristig verfügbare Mittel 76.735 57.531 65.856

Forderungen gegen Finanzamt 8.550 6.033 6.830

Disagio ABCP 0 5.246 11.902

Bestand neu 85.285 68.810 84.588

Veränderung „Bestand neu“ 01.01.01-31.12.01 01.01.02-31.12.02

Jahresbeginn bis Abschlussdatum –16.475 15.778
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WEBLEASE NETBUSINESS AG – Leasing online

Händler und mit GRENKELEASING kooperierende Hersteller 
können ihre Leasinggeschäfte via Internet zeit- und kosten-
sparend abwickeln.

Gewerbliche Endkunden können Leasingverträge über das 
Internet abschließen und so den Erwerb von IT-Produkten 
finanzieren.

Für e-commerce-Anbieter liefert WEBLEASE Leasingmodule, 
die besonders komfortable Zugänge zu Leasingangeboten 
eröffnen.

Auch wenn sich die Euphorie, die die Geschäftswelt
zu Beginn des 21. Jahrhunderts angesichts des
Mediums Internet und seiner schier unbegrenzten
Möglichkeiten erfasst hatte, nicht berechtigt war,
sind e-commerce-Plattformen aus dem Businessall-
tag nicht mehr wegzudenken.

Als die GRENKELEASING-Unternehmensgruppe ihre
Internettochter im Jahr 1998 gründete, war sie die
erste virtuelle Leasinggesellschaft in Europa. Heute
hat WEBLEASE im Wesentlichen drei Aufgaben-
bereiche, die zunehmend erfolgreich im In- und
Ausland vermarktet werden:

Die Unterstützung von Händlern und Herstellern
mit der Internet-Lösung GLWEB konnte WEBLEASE
weiter erfolgreich ausbauen: Zur Zeit werden be-
reits 46% der Leasingverträge des gesamten Kon-
zerns mit Internet-Unterstützung abgeschlossen.

Die WEBLEASE NETBUSINESS AG bilanziert aller-
dings nur das direkt mit Endkunden generierte
Geschäft. Weil die Schadensquote bei solchen
Online-Leasingverträgen im Vergleich zu Abschlüs-
sen über den Fachhandel höher war, wurden zusätz-
liche Frühindikatoren bei der Bonitätsprüfung be-
rücksichtigt. Im Zweifel fiel die Entscheidung
gegen ein zusätzliches Neugeschäft aus, wodurch
das Volumen des WEBLEASE-Neugeschäfts von Mio.
EUR 4,3 auf Mio. EUR 3,7 zurückging. Für 2003
rechnen wir wieder mit einem Anstieg des direkt
über das Internet abgeschlossenen Geschäfts.
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Seit März 2002 war der Trend an den Aktienmärkten
abwärts gerichtet, und diese Tendenz wurde durch
die Thematisierung des Irak-Konflikts noch ver-
stärkt. Mit am schlimmsten traf es die deutschen
Aktien, die im Jahresverlauf 55% (DAX) ihres Wer-
tes einbüßten. Diesem generellen Minustrend konnte
sich auch die GRENKELEASING Aktie nicht entzie-
hen, auch wenn es hierfür keine unternehmensspe-
zifischen Gründe gab. Die Unternehmensgruppe
wirtschaftete innerhalb der vom Markt und von der
Konjunktur gesetzten Grenzen erfolgreich, d. h. sie
konnte das Neugeschäft weiter ausbauen, gleich-
zeitig die Kosten und Risiken reduzieren und damit
den Gewinn erhöhen. 

Das ist auch das vorrangige Ziel für 2003: Durch die
Konzentration auf das originäre Geschäft des Small-
Ticket-IT-Leasings sollen Neugeschäft und Gewinn

weiter steigen, um dadurch das Kurs-Gewinn-
Verhältnis so zu verbessern, dass der Kurs der
Gewinnentwicklung folgt.

Durch die intensive Kontaktpflege zu Analysten und
institutionellen Investoren ist es auch 2002 wieder
vielfach gelungen, die Vertrauensbasis zu erhalten
und zu festigen und so für die GRENKELEASING
Aktie zu werben. 

In 2001 war der Gewinn wegen der vorgetragenen
Kosten für den Börsengang zu gering, um ihn aus-
zuschütten. Auf Grund des in 2002 erzielten
Gewinns werden der Aufsichtsrat und der Vorstand
der GRENKELEASING AG der Hauptversammlung am
13.05.2003 vorschlagen, für das Geschäftsjahr
2002 eine Dividende von EUR 0,25 je Aktie auszu-
schütten.

Die GRENKELEASING Aktie

Die Aktie auf einen Blick 2002 2001 2000

Kürzel GLJ

Wertpapier-Kennnummer 586 590

ISIN DE0005865901

Börsensegment Neuer Markt
01.01.2003 Zulassung 
zum Prime Segment

Designated Sponsors Deutsche Bank; ING-BHF-Bank

Anzahl Aktien 13.523.848 Stück 13.523.848 Stück 13.523.848 Stück

Schlusskurs* Frankfurt - Parkett 10,30 EUR 19,15 EUR 29,60 EUR

Höchster variabler Kurs 26,00 EUR 36,50 EUR 45,90 EUR

Tiefster variabler Kurs 8,11 EUR 9,60 EUR 18,30 EUR

Börsenkapitalisierung Basis Schlusskurs 139,3 Mio. EUR 258,9 Mio. EUR 400,3 Mio. EUR

Ergebnis je Aktie 1,13 EUR 0,89 EUR 0,68 EUR

Kurs-Gewinn-Verhältnisse 9,1% 21,5% 43,5%
(zum Schlusskurs)

* letzter Handelstag
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Die Aktie auf einen Blick

Jan. 02 Feb. 02 Mrz. 02 Apr. 02 Mai. 02 Jun. 02 Jul. 02 Aug. 02 Sep. 02 Okt. 02 Nov. 02 Dez. 02

Indexvergleich

in Prozent

Quelle: Datastream

NEMAX 50

GRENKELEASING AG

NM-Industrials 
& Industrial Services Nemax All Share
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Diagramm zum Kursverlauf
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Investor-Relations-Aktivitäten

Zur Hauptversammlung am 16.4.2002 über das
Geschäftsjahr 2001 kamen rund 300 Aktionäre bzw.
Aktionärsvertreter nach Baden-Baden. 

Darüber hinaus fand im Berichtsjahr eine intensive
Finanzkommunikation auf unterschiedlichen Ebe-
nen und mit unterschiedlichen Zielgruppen, nämlich
mit Analysten, Fondsmanagern, institutionellen
Anlegern ebenso wie mit Privatanlegern und
Medienvertretern statt.  Ziel war es, in der schwie-
rigen Marktsituation 2002 aktiv das Gespräch zu
suchen, zeitnah und transparent über die Unter-
nehmensentwicklung zu informieren und um Ver-
trauen für das Unternehmen und seine Finanz-
dienstleistungen zu werben. 

Jeweils bereits zwei bis drei Tage nach Quartals-
ende veröffentlichte der Konzern die aktuellen Zah-
len zum Neugeschäft und zur Marge des Neuge-
schäfts, begleitet von Telefonkonferenzen des
Vorstands mit Analysten und Finanzjournalisten.
Darüber hinaus nahm GRENKELEASING an Investo-

renkonferenzen teil und organisierte Roadshows,
um das Geschäftsmodell vorzustellen und über die
aktuelle Geschäftslage zu berichten. Ergänzend
fanden zahlreiche Einzelgespräche mit Analysten
und Anlegern statt.

Unabhängig davon nutzten viele Interessenten die
Möglichkeit, sich in der Investor-Relations-Abtei-
lung von GRENKELEASING per E-Mail zeitnah und
aktuell zu informieren. 

Das Aktienoptionsprogramm von
GRENKELEASING

Die in 2001 festgelegten Voraussetzungen für die
Ausübung von Aktienoptionen konnten im Berichts-
jahr nicht ausgeübt werden; dies dürfte auch für
das kommende Jahr gelten. Die Mitarbeiter erhiel-
ten wie bereits in den vergangenen Jahren erfolgs-
abhängige Zulagen. Sobald sich der Aktienmarkt
nachhaltig erholt, wird GRENKELEASING über die
Auflage neuer Programme entscheiden.

Die Aktionärsstruktur

Freefloat (Streubesitz) 39,0%

Thomas Konprecht und Famile 5,2%

Wolfgang Grenke und Familie 55,8%

Aktionärsstruktur: Nach Ziffer 1.10 des aktuellen „Leitfadens zu den Aktienindizes der Deutschen Börse“
beträgt der Freefloat (Streubesitz):

Das Schaubild zeigt, dass sich die Struktur der Aktionäre nicht verändert hat.
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Die Neusegmentierung des Deutschen Aktienmarkts

Die Pläne der Deutschen Börse AG, den gesamten
deutschen Aktienmarkt neu zu segmentieren, steht
kurz vor der Vollendung.

Ziel ist es, sowohl für Investoren als auch für
Emittenten die Integrität und Attraktivität des
Kapitalmarkts zu erhöhen. In den einzelnen
Marktsegmenten sollen die Entscheidungskriterien
für Anleger durch klare Regelungen in Zukunft noch
transparenter werden. Auf Emittentenseite sollen
die Voraussetzungen geschaffen werden, dass
Unternehmen ihren individuellen Finanzierungs-
bedarf realisieren können. 

Ab Frühjahr 2003 wird es eine Zweiteilung geben: 

Im „General Segment“ werden Aktien mit nationa-
ler Ausrichtung notiert, die lediglich die gesetz-
lichen Mindestanforderungen erfüllen müssen.

Für Unternehmen im „Prime Segment“ gelten hohe
Informations- und Transparenzkriterien, wie Quar-

talsberichte, internationale Rechnungslegungsstan-
dards (IFRS oder US-GAAP), Publikation eines Un-
ternehmenskalenders, mindestens eine Analysten-
konferenz pro Jahr, sowie ad-hoc-Meldungen und
die laufende Berichterstattung auch in engli-
scher Sprache. All diese Anforderungen hat 
GRENKELEASING seit dem Börsengang erfüllt.

Am 1. Januar 2003 wurde unsere Aktie für das
„Prime Segment“ der Deutschen Börse zugelassen.
Dies ist Voraussetzung für eine Aufnahme in einen
der Auswahl-Indizes DAX, MDAX, TECDAX oder
SDAX, in denen die 160 größten gelisteten Unter-
nehmen – gemessen an Börsenkapitalisierung und
-umsatz – zusammengefasst werden. Am 11. 
Februar 2003 hat die Deutsche Börse beschlossen,
unsere Aktie in den Index SDAX aufzunehmen. Die
Änderungen in den Indizes werden zum 24. März
2003 umgesetzt.
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Menschen sind uns wichtig: als Kunden, als Ge-
schäftspartner, als Mitarbeiter – und als Mitglieder
der Gesellschaft. Für sie übernehmen wir Verantwor-
tung „über den Tag hinaus“ und losgelöst von wirt-
schaftlichen Interessen, indem wir unseren Teil dazu
beitragen, eine lebenswerte Zukunft mitzugestalten. 

Mit dem Programm

„Grenke youth invest" 

engagieren wir uns für junge Menschen als Gene-
ration von morgen und konzentrieren uns auf fol-
gende Bereiche:

Schach – Schule des Denkens

Schach ist – von der Freude am Spiel einmal abge-
sehen – wie kaum ein anderes Spiel geeignet, das
Abstraktionsvermögen zu schulen und Menschen zu
befähigen, logisch und strategisch richtig denken
zu lernen. 

Karpow-Schachzentrum 

Unter diesem organisatorischen Dach sind mehrere
Einrichtungen zur Förderung des Schachs entstanden.
Unter anderem sind dies: 

Die Schach-Akademie, die sich als „Fitness-Studio
fürs Gehirn“ versteht und eine breite Palette von
Schachtrainings anbietet, für Jugendliche und Er-
wachsene, für Vereine bis hin zu den deutschen
Schachkadern, als Einzeltraining oder in der Gruppe.

Die Mitglieder der Akademie für Schach und
Wissenschaft haben es sich zur Aufgabe gemacht,
die wissenschaftliche Erforschung des Schachs zu
fördern und die Verknüpfungen von Schach mit wis-
senschaftlichen Disziplinen, wie etwa den Neuro-
wissenschaften, der Psychologie, der Informatik,
der Mathematik bis hin zur Literatur aufzuzeigen.

Computer für Schulen und soziale
Einrichtungen 

GRENKELEASING stellte im Berichtsjahr eine Reihe
von Einrichtungen wie PCs, Monitore und Drucker
kostenlos zur Verfügung. Adressaten waren Schulen
in der Ukraine, ein Kinderheim in Karlowy Vary und
eine Bosnieninitiative.

Schul@ktiv – jedem Schüler sein
eigener Schul-PC

Mit dieser bundesweit von der WISO-Redaktion des
ZDF initiierten Aktion werden neue und gebrauchte
PCs, Monitore, Drucker etc. gesammelt, gegebenen-
falls wieder funktionsfähig gemacht und Schulen
zur Verfügung gestellt. GRENKELEASING unterstützt
diese Initiative aktiv als Mitglied.

Gesellschaftliches Engagement
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1. Geschäftsverlauf in 2002

1.1. Gesellschaftsrechtlicher
Rahmen, Konzernzugehörigkeiten 

Der GRENKELEASING AG Konzern geht zurück auf
eine Gründung als Einzelfirma im Jahre 1978.

1979 wurde diese Einzelfirma in eine Kommandit-
gesellschaft, die GRENKELEASING KG in Baden-
Baden, eingebracht. Im Laufe der Jahre kamen wei-
tere Gesellschaften hinzu, auf die Wolfgang Grenke
einen beherrschenden Einfluss hatte. Im Jahr 1993
wurden diese Gesellschaften dann neu geordnet, zu
einem Konzern zusammengefasst und erstmals ein
konsolidierter Konzernabschluss erstellt.

Die Gesellschafter haben Ende 1997 die 
GRENKELEASING AG – nachfolgend kurz AG genannt
– und die Grenke Investitionen Verwaltungs KGaA –
nachfolgend kurz KGaA genannt – gegründet. AG
und KGaA bilden eine Betriebsaufspaltung, wobei
die AG Betriebs- und die KGaA Besitzgesellschaft
ist. Die Gründungen erfolgten mit dem Ziel, die
Aktivitäten des Konzerns in Deutschland auf diese
beiden Gesellschaften zu konzentrieren.

Lediglich die WEBLEASE NETBUSINESS AG – nach-
folgend kurz WEBLEASE genannt – wird aufgrund
ihrer Funktion als virtuelle Leasinggesellschaft 
weiterhin als eigenständige Betriebsgesellschaft in
Deutschland aktiv bleiben.

Der Konzern beteiligte sich im Herbst 1997 auf der
Basis einer Kooperation mit Hewlett-Packard an
einer ersten ausländischen Betriebsgesellschaft,
der GRENKELEASING AG, Wien. In der Schweiz nahm
im Herbst 1999 die zweite ausländische Betriebs-
gesellschaft in gleicher Weise ihren Betrieb auf. Im
November 1999 folgte die GRENKE LOCATION S.A. in
Schiltigheim bei Straßburg.

Im August 2000 übernahm die GRENKELEASING AG
den Internet Service-Provider und Software-Ent-
wickler haberichter.net GmbH mittels eines Anteils-

tauschs. Um die Internet-Aktivitäten aus einer
Gesellschaft anzubieten, wurde die haberichter.net
im Geschäftsjahr 2001  mit der  Weblease Leasing
GmbH (heute WEBLEASE NETBUSINESS AG) ver-
schmolzen.

Mit Kaufvertrag vom 6. Februar 2001 erwarb die AG
100% der Anteile an der MAUDEN S.p.A., Mailand.
Mit Kaufvertrag vom 5. Juni 2001 erwarb die AG
100% der Anteile an der EKOMA s.r.o., Prag. Am 30.
Oktober 2001 wurde die Gründung der GRENKE
ALQUILER, S.A., Barcelona, notariell beurkundet.
Die AG hält 100 % der Anteile.

Mit Kaufvertrag vom 4. Dezember 2001 erwarb die
AG 100 % der Anteile an der ZOOPLUS.COM AG,
Unterföhring. Die Gesellschaft firmierte um in
GRENKE Locazione S.r.l. und verlegte ihren Sitz
nach Mailand. 

Im Geschäftsjahr 2002 wurden die Tochtergesell-
schaften GRENKELEASING ApS, Herlev/Dänemark,
Grenkefinance N.V., Maasbree/Niederlande, sowie
GRENKE LIMITED, Dublin/Irland, gegründet.

1.2. Wichtige Vorgänge des
Geschäftsjahres

Im Geschäftsjahr hat der GRENKELEASING AG Kon-
zern ein Management Board für die Steuerung der
operativen Geschäftsfelder eingeführt. Dieses ist
dem Vorstand unterstellt, der sich nunmehr mit der
strategischen Ausrichtung beschäftigt. Bei der
Aufsichtsratssitzung im September 2002 hat der
Aufsichtsrat einer Verlängerung der Amtszeit des
Vorstands um weitere fünf Jahre zugestimmt (bis
08.09.2007). Gleichzeitig haben der Aufsichtsrat
und zwei Vorstandsmitglieder Einvernehmen darü-
ber erzielt, dass diese aus betriebsinternen Gründen
mit Wirkung zum 30.09.2002 aus dem Vorstand der
GRENKELEASING AG ausscheiden. Die beiden Vor-
stände gehören ab diesem Zeitpunkt dem Manage-
ment Board der GRENKELEASING AG an. Die
Dienstverträge wurden einvernehmlich aufgehoben.

GRENKELEASING AG Konzern

Lagebericht für das Geschäftsjahr 2002
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1.3. Wirtschaftliche Rahmen-
bedingungen und Branchen-
entwicklung

Die Leasing-Branche entwickelte sich auch 2002
günstiger als die gesamte Volkswirtschaft in der
Bundesrepublik Deutschland. Allerdings verlief das
Branchenwachstum erneut in relativ gemäßigten
Bahnen und verfehlte seit 1994 erstmals die Stei-
gerungsrate des Vorjahrs.

In der Leasing-Branche hat sich in den vergange-
nen Jahren ein Strukturwandel vollzogen. 

Bankenabhängige Leasinggesellschaften haben ihr
Ergebnis im Bereich Immobilienleasing geringfügig
verbessert, dies dürfte an der restriktiven Vergabe
von Bankkrediten liegen. Unabhängige Gesellschaf-
ten haben insbesondere im Mobilienleasing zuge-
legt. Für die Zukunft wird bei den bankenabhängi-
gen Gesellschaften mit einer Marktbereinigung
gerechnet, insbesondere im Zuge der Einführung
der Basel-II-Richtlinien. Im Automobilbereich
konnten herstellereigene Leasinggesellschaften von
dem gestiegenen Leasinganteil profitieren.

Aufgrund der ausgeprägten Wettbewerbssituation
ist es ausländischen Leasinggesellschaften bislang
nicht gelungen, nennenswerte Marktanteile zu
erringen, sieht man vom Erwerb der GEFA, bisher
ein Tochterunternehmen der Deutschen Bank, durch
die Société Générale ab.

Vorteile für GRENKELEASING gegenüber den herstel-
lerabhängigen Wettbewerbern ergeben sich aus der
Produktunabhängigkeit und Flexibilität. Durch Part-
nerschaften und Händlerprogramme wird der
Zugang zum „Point of Sale“ unterstützt. Der hohe
Automatisierungsgrad bringt entscheidende Wett-
bewerbsvorteile hinsichtlich der Abwicklung von
Small-Ticket-Leasingverträgen. Eine maßgeschnei-
derte ABCP-Finanzierung, die den indirekten Kapi-
talmarktzugang ermöglicht, konnte die Vorteile der
bankabhängigen Leasinggesellschaften bezüglich der
Refinanzierungskonditionen ausgleichen.

Die Betriebsprüfung für die Jahre 1996 bis 1999
begann im Juli 2001 und endete im ersten Halb-
jahr 2002. Die Prüfungsfeststellungen sind im
Laufe des Juli 2002 bei uns und der Steuerbera-
tungsgesellschaft eingetroffen. Erforderliche Rück-
stellungen wurden im vorliegenden Jahresabschluss
berücksichtigt. Ein Termin für die Schlussbespre-
chung mit dem Finanzamt steht noch aus.

1.2.1. Die Verpflichtung zur Corporate
Governance – Grundsätze der GRENKELEASING AG
zur Corporate Governance

Die Grundsätze einer wertorientierten und transpa-
renten Unternehmensführung und -kontrolle haben
bei der Beurteilung und Bewertung börsennotierter
Unternehmen erheblich an Bedeutung gewonnen.
Die Deutsche Bundesregierung hat dieses Thema
aufgegriffen und mit der Cromme-Kommission den
Deutschen Corporate Governance Kodex erstellt.
Alle Unternehmen, die an der Börse notiert sind,
sind nach dem Transparenz- und Publizitätsgesetz
(TransPuG) verpflichtet, die Übereinstimmung mit
den Sollbestimmungen des Deutschen Corporate
Governance Kodex offen zu legen und eventuelle
Abweichungen von den Sollbestimmungen zu erläu-
tern. Der Vorstand, der Aufsichtsrat und die leitenden
Mitarbeiter der GRENKELEASING AG identifizieren
sich mit diesen Grundsätzen und erachten die Ver-
pflichtung zur Corporate Governance als wichtige
Maßnahme zur Vertrauenssteigerung bei gegenwär-
tigen und künftigen Kunden, Aktionären, Fremd-
kapitalgebern, Mitarbeitern, Geschäftspartnern und
in der Öffentlichkeit auf den nationalen und den
internationalen Kapitalmärkten.

Die vollständige Version der Corporate Governance
Grundsätze sowie die Entsprechenserklärung ist 
auf den GRENKELEASING AG Internet-Seiten
(www.grenkeleasing.de) in deutscher und englischer
Sprache veröffentlicht.
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1.4. Finanzierung

Die Leasinggegenstände des Neugeschäfts werden
im Wesentlichen im Rahmen eines Doppelstock-
Verfahrens bei der KGaA angemietet. Die Mietfor-
derungen der KGaA werden zum einen an Finanz-
institute (Banken, HP Financial Service), zum ande-
ren über Zweckgesellschaften im Rahmen von zwei
ABCP-Programmen (Asset Backed Commercial
Paper) verkauft (forfaitiert). Zwischen der KGaA als
Verkäuferin und den ankaufenden Institutionen
werden vertragliche Vereinbarungen getroffen, die
eine Finanzierung des Neugeschäfts auch bei stei-
gendem Volumen für mehrere Jahre sichern. Der
Rahmen der ABCP-Programme wurde trotz steigen-
den Neugeschäfts nur zum Teil (31.12.2002 zu
36%) in Anspruch genommen und hat eine revol-
vierende Funktion. Hinreichenden finanziellen Spiel-
raum gewährte uns weiterhin der Emissionserlös
aus dem Börsengang des Jahres 2000, der für die
Vorfinanzierung des Neugeschäfts und bei der Ex-
pansion in neue Märkte genutzt wurde.  

Nur die GRENKELEASING AG in der Schweiz nutzt
Darlehen als zusätzliche Refinanzierungsform. 

1.5. Personal

Aufgrund der Akquisitionen und des forcierten
Ausbaus unseres Niederlassungsnetzes stieg die
Zahl der Mitarbeiter von 233 in 2001 auf 281
Mitarbeiter (zum Bilanzstichtag ohne Vorstand) in
2002. Für das Jahr 2003 planen wir einen Anstieg
um 27 Mitarbeiter. Die Fluktuationsrate betrug im
Geschäftsjahr 5,7%. Unter den ausgeschiedenen
Mitarbeitern befindet sich keine Führungskraft. 

Der Konzern legt großen Wert auf die Weiterbildung
seiner Mitarbeiter. So schlossen in den vergange-
nen Jahren 26 Mitarbeiter ihre Ausbildung zum Lea-
sing- und Finanzierungswirt an der Verwaltungsaka-
demie Freiburg erfolgreich ab. Weitere 13 Mitarbei-
ter nehmen gegenwärtig an dieser Ausbildung teil.

1.6. Investitionen

In 2002 wurden TEUR 5.585 in Sachanlagen sowie
in immaterielle Vermögensgegenstände investiert.

Diese Investitionen dienten der Gründung neuer
Niederlassungen im Inland bzw. rechtlich selbstän-
diger Tochtergesellschaften im Ausland, der Erneu-
erung/Erweiterung der IT-Infrastruktur sowie der
Fertigstellung der neuen Firmenzentrale, die am 
26. Juli 2002 eingeweiht wurde.

1.7. Vertrieb und Kundenstruktur

Der Konzern vermietet hauptsächlich Produkte der
Informationstechnologie (nachfolgend IT). Er hat
sich dabei auf die kostengünstige Abwicklung des
Leasinggeschäfts mit relativ kleinen Objektwerten
(Small-Ticket-IT-Leasing) konzentriert und in die-
sem Marktsegment eine in Zentraleuropa führende
Position errungen.

Wegen der geringen Anschaffungswerte und des
daher reduzierten Deckungsbeitrags pro Vertrag
lohnt sich ein Direktvertrieb im Small-Ticket-IT-
Leasing kaum. Daher kommen die Leasingverträge
überwiegend durch Vermittlung von Herstellern und
Händlern (Vertriebsleasing) zustande. In diesem
Marktsegment sind auch für die kommenden Jahre
deutliche Wachstumschancen zu erkennen, die wir
nutzen wollen. 

Aus diesem Grund wurde die Vertriebspräsenz aus-
geweitet. Im Januar 2002 nahm die Niederlassung
in Mönchengladbach ihre Tätigkeit auf. Die franzö-
sische Tochtergesellschaft eröffnete im September
eine neue Niederlassung in Nantes. Tochtergesell-
schaften in den Niederlanden und Dänemark nah-
men ihre Vertriebstätigkeit auf. 

Auch in der traditionell breiten Struktur der
Leasingnehmer ergibt sich keine Änderung. Kein
Leasingnehmer erreicht ein Gesamtobligo von mehr
als 2% des gesamten Konzern-Eigenkapitals. Der
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Die Kursentwicklung der GRENKELEASING Aktie in
2002 war beeinflusst von den rückläufigen Wachs-
tumsraten in Europa. Den daraus resultierenden Kurs-
abschlägen konnte sich die Aktie nicht entziehen. 

2.1.1. Liquidität

Die Zahlungsfähigkeit der Konzernunternehmen ist
unter allen Umständen aufrechtzuerhalten. Daher
legt die Konzernleitung auf eine ausreichende
Liquidität besonderen Wert. Die Liquiditätssteige-
rung im Konzern ist durch die günstige Ertragsent-
wicklung geprägt. Die liquiden Mittel des Konzerns
werden in einem Cash-Pool-Verfahren für die
Konzerngesellschaften gemeinsam verwaltet.

Der Emissionserlös wurde überwiegend in die Vor-
finanzierung der Leasingverträge investiert und
trägt somit zur Optimierung des Mitteleinsatzes bei.

2.1.2. Refinanzierung

Die Finanzierung des Leasinggeschäfts (Neu-
geschäft) ist aufgrund langfristiger vertraglicher
Regelung auf mehrere Jahre hinaus gesichert. Bei
den Finanzierungspartnern (Hewlett-Packard GmbH,
Stadtsparkasse Baden-Baden, Commerzbank AG und
den jeweiligen Zweckgesellschaften der Deutschen
Bank AG sowie der WestLB im Zuge der ABCP-
Finanzierung) handelt es sich um erste Adressen.
Mit dem Refinanzierungspartner Hewlett-Packard
werden derzeit Verhandlungen über einen neuen
konzernweiten Rahmenvertrag geführt. Sollte es
wider Erwarten zu keinem neuen Vertragsabschluss
kommen, läuft der bestehende Vertrag in Deutsch-
land zum 31.10.2005 aus, bei den Tochtergesell-
schaften in Österreich und der Schweiz zum 30.09.
2003. Danach würden die bis dahin angekauften
Forderungen entsprechend der Restlaufzeit planmä-
ßig zurückgeführt.

Die korrekte Finanzierung (Vermeiden von Doppel-
finanzierung, tatsächlicher Erwerb der Leasingob-

Durchschnittswert des Vertragsbestands liegt bei
EUR 7.000 pro Vertrag (Vorjahr EUR 6.500). Diese
Branchenstruktur entspricht weitgehend der
Struktur der deutschen Wirtschaft.

Zur Unterstützung der Kundenorientierung wurde
ein Qualitätsmanagement-System eingerichtet. Als
eines der ersten Leasingunternehmen in Europa
bietet GRENKELEASING seine gesamte Angebotspa-
lette im Internet an (www.grenkeleasing.de und
www.weblease-europe.com). Die Entwicklung wurde
durch weitere Internationalisierung – die Präsenz
im französischen Markt, in Italien, Tschechien,
Österreich und der Schweiz wurde ausgebaut, in den
Niederlanden, Dänemark und Spanien haben Kon-
zerngesellschaften den Geschäftsbetrieb aufgenom-
men – und die Intensivierung des Vertriebslea-
sings auf lokaler Ebene abgesichert. Hinzu kamen
Herstellerprogramme mit namhaften Herstellern.

1.8. Struktur der Lieferanten

Nach wie vor ist die Lieferantenstruktur breit
gestreut. Kein Lieferant erreicht einen größeren
Anteil als 4% des Neugeschäfts.

2. Geschäftslage des Konzerns

2.1. Finanzlage

Seit April 2000 sind die Aktien der GRENKELEASING
AG an der Frankfurter Wertpapierbörse notiert. Die
Gesellschaft hat 13.523.848 Aktien ausgegeben.
Von diesen Aktien besitzen der Vorstandsvorsit-
zende Wolfgang Grenke und seine Familie 55,8%,
der stellvertretende Vorstandsvorsitzende Thomas
Konprecht und seine Familie 5,2%. Durch die
Aufhebung des Poolvertrags und dem damit verbun-
denen Wegfall der Stimmrechtsbindung hat sich
nunmehr der sogenannte Freefloat (Streubesitz)
von 33,53% auf 39% erhöht. (Gemäß Ziff. 1.10 des
aktuellen „Leitfadens zu den Aktienindizes der
Deutschen Börse“).
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jekte) entsprechend der Bestimmungen unseres
Qualitätsmanagement-Systems lassen wir viertel-
jährlich durch unabhängige Wirtschaftsprüfer über-
prüfen. Die Ratingagenturen Moody’s und S&P ha-
ben 1999 aufgrund einer Due Diligence der Teil-
nahme des Unternehmens an einem topgerateten
ABCP-Programm (Prime 1/A1+) zugestimmt.

2.2. Ertragslage

Ergebnisentwicklung

Die positive Entwicklung des Leasingergebnisses
(Zinsergebnis nach Schadensabwicklung aus dem
Leasinggeschäft, Versicherungsgeschäft, Verwer-
tungs- und Nachmietgeschäft) haben das EBT um
29% von TEUR 19.444 in 2001 auf TEUR 25.041
steigen lassen. Das Ergebnis 2002 nach Steuern hat
sich dadurch pro Aktie von EUR 0,89 in 2001 auf
EUR 1,13 und damit um 27% erhöht.

Neuvertragsabschlüsse

Die Konzernzahlen für 2002 stellen sich im
Vergleich zu den Vorjahren einschließlich der aus-
ländischen Tochtergesellschaften wie folgt dar:

2.3. Vermögenslage

Die Vermögenslage des Konzerns ist gekennzeichnet
durch einen hohen Anteil von Leasingforderungen
(83% der Bilanzsumme; Vorjahr 85%), dem auf der
Passivseite Verbindlichkeiten aus der Refinanzie-
rung (65% der Bilanzsumme; Vorjahr 68%) gegen-
überstehen.

2.4. Entwicklung der Geschäftslage 
in den Regionen 

Die Aktivitäten der ausländischen Tochtergesell-
schaften zur Erschließung der Märkte haben zum
Wachstum überproportional beitragen können.
Durch neue Aufspaltungen inländischer Niederlas-
sungen konnte die Präsenz in einzelnen Regionen
erhöht werden. Aus der dadurch verbesserten Kun-
dennähe wird eine Steigerung des Neugeschäfts
erwartet.

2.5. Entwicklung der Struktur 
der Dienstleistungen bzw. der
Leasingverträge

Entsprechend der Grundkonzeption des Konzerns
konzentrieren wir uns auf Objekte der Bürotechnik
und -kommunikation. Schwerpunkt sind EDV-
Anlagen, Zubehör und Software. Diese Konzentra-
tion enthält das Risiko, dass bei Absatzeinbrüchen
für diese Produkte auch unser Neugeschäft betrof-
fen ist. Angesichts des nach wie vor großen Bedarfs
bei dieser Technik, des noch bescheidenen Anteils
von Leasingfinanzierungen bei diesen Investitio-
nen und der prognostizierten Entwicklung im In-
ternet-Bereich erscheint es jedoch sehr lohnens-
wert, dieses Risiko einzugehen.
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3.3. Prozessrisiko

Unsere Geschäftsprozesse sind in unserem Qua-
litätsmanagement-Handbuch dokumentiert und
werden laufend aktualisiert. Das Qualitätsmanage-
ment wurde 2001 von der TÜV-Zertifizierungsstelle
der TÜV Management Service GmbH nach der neuen
Norm DIN EN ISO 9001:2000 geprüft und zertifi-
ziert.   

Die Original-Leasingverträge werden, soweit sie
nicht eingescannt sind, in feuersicheren Schränken/
Tresoren aufbewahrt. Damit ist auch für den Fall
eines Elementarschadens (Feuer etc.) hinreichende
Vorsorge getroffen.

Die Vertragsdaten werden in unserem EDV-System
überwiegend mit eigenentwickelten Programmen
gespeichert und aktualisiert. Die Erstellung von
Programmen ist Bestandteil unseres Qualitätsmana-
gement-Systems. Die ursprünglichen Vertragsdaten
werden sowohl in den Niederlassungen als auch in
der zentralen Vertragsverwaltung in Baden-Baden
gehalten. Automatische Sicherungsprogramme und
automatische Stromunterbrechungseinrichtungen
sichern die Datenhaltung ab.

Die EDV spielt bei der Abwicklung und Verwaltung
unseres Leasinggeschäfts eine wichtige Rolle. Da-
her haben wir die Organisation und die Abläufe der
EDV einer Prüfung unterzogen. 

3.4. Vertragsrisiko

Das Vertragsrisiko wird dadurch begrenzt, dass die
Konzerngesellschaften nahezu ausschließlich Ver-
träge mit Vollamortisationsanspruch abschließen.
Es werden grundsätzlich keine Wartungs- oder Ge-
währleistungsrisiken übernommen.

3. Risikosituation

Die im Geschäftsjahr 2001 neu eingerichtete
Abteilung „Interne Revision“ nahm 2002 ihre
Arbeit auf. Sie hat die Aufgabe, anhand einer
Risikoanalyse unsere wesentlichen Geschäftsrisiken
zu identifizieren und Vorschläge für eine sachge-
rechte Behandlung dieser Risiken zu entwickeln.
Die Abteilung berichtet direkt an den Vorstand.  

Der Bereich Controlling liefert regelmäßig Auswer-
tungen, die insbesondere der Konzernsteuerung
dienen.

Das Risikomanagement-System des GRENKELEASING
AG Konzerns wurde weiter auf- und ausgebaut. Es
soll eine systematische Beobachtung und frühzeiti-
ge Steuerung relevanter Risikofelder gewährleis-
ten. Von Bedeutung sind insbesondere Marktri-
siken, wie Neugeschäfts- und Margenentwicklung,
die Kundenbonitäten, sowie Entwicklungen des
(Steuer-)Rechts. Die vollständige Implementierung
der für den Aufbau eines systematischen und inte-
grierten Überwachungssystems notwendigen Maß-
nahmen ist für das Geschäftsjahr 2003 geplant.

3.1. Bonitätsrisiko

Seit 1994 bewerten wir die Bonitäten unserer
Leasingnehmer mit Hilfe eines Scoring-Verfahrens.
Die Schadensentwicklung hat die Qualität dieses Sys-
tems zwischenzeitlich hinreichend bestätigt. Eine
Überprüfung erfolgt vierteljährlich aufgrund des
tatsächlichen Schadensverlaufs mittels automati-
sierter Datenbankabfragen. Das Scoring-Verfahren
wird von Fachkräften kontinuierlich weiterentwickelt. 

3.2. Adressausfallrisiko

Durch Streuung der Händler wird dem Adressaus-
fallrisiko Rechnung getragen. Händler werden
systematisch bewertet. Das Verfahren ist Bestand-
teil des Qualitätsmanagement-Systems, eine Aus-
wertung findet jedes Quartal statt.
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3.5. Absatzrisiko

3.6. Zinsrisiko

Über die gesamte Laufzeit eines Vertrags festgeleg-
te Leasingraten unterliegen grundsätzlich einem
zinsbedingten Preisrisiko. Derivative Finanzinstru-
mente (Caps) werden nur im Rahmen der ABCP-
Finanzierung eingesetzt. Ansonsten wird bei
Forderungsverkäufen eine laufzeitkongruente Re-
finanzierung realisiert. Für eigenfinanzierte/vorfi-
nanzierte Verträge verbleibt das Risiko bei den
Konzerngesellschaften.

3.7. Länderrisiko

Risiken, die durch die unterschiedlichen Rechts-
systeme der jeweiligen Länder entstehen könnten,
werden bereits vor der Geschäftsaufnahme mit
lokalen Rechts- und Steuerberatern erörtert und in
den Leasingverträgen umgesetzt. Das Geschäfts-
modell wird entsprechend angepasst.

3.8. Zusammenfassende
Betrachtung

Für Bonitäts-, Adressausfall- und ähnliche Risiken
aus dem Leasinggeschäft ist ausreichend Vorsorge
getroffen. Die dazu im Jahresabschluss berücksich-

tigten Abschreibungen, Wertberichtigungen und
Rückstellungen wurden unter Anwendung vorsich-
tiger Maßstäbe in angemessener Höhe gebildet.

Hinsichtlich der künftigen Entwicklung des 
GRENKELEASING AG Konzerns sind besondere, über
das normale Maß hinausgehende und mit dem
Geschäft verbundene Risiken nicht zu erkennen.

4. Zusätzlich erforderliche Angaben

4.1. Vorgänge von besonderer
Bedeutung nach Schluss des
Geschäftsjahres 2002

Die Beteiligung an der MAUDEN S.p.A., Mai-
land/Italien, wurde Anfang 2003 veräußert, nach-
dem diese im Dezember 2002 ihr Leasing- und
Vermietgeschäft an die Konzerngesellschaft GRENKE
Locazione S.r.l., Mailand/Italien, übertragen hatte.

4.2. Überblick über die Gesell-
schaften und Niederlassungen des
Konzerns

Zu den im GRENKELEASING AG Konzern enthaltenen
Gesellschaften (siehe auch Tabelle im Abschnitt zu
den „Konsolidierungsgrundsätzen“ im Konzern-
anhang):

Die GRENKELEASING AG hielt zum Bilanzstichtag
Beteiligungen von jeweils 100% an den ausländi-
schen Gesellschaften GRENKELEASING AG, Wien/
Österreich, GRENKELEASING AG, Basel/Schweiz,
GRENKE LOCATION S.A., Schiltigheim/Frankreich,
MAUDEN S.p.A., Mailand/Italien, EKOMA s.r.o.,
Prag/Tschechien, GRENKE ALQUILER S.A., Barce-
lona/Spanien, GRENKE Locazione S.r.l., Mailand/
Italien, GRENKELEASING ApS, Herlev/Dänemark,
Grenkefinance N.V., Maasbree/Niederlande, sowie
GRENKE LIMITED, Dublin/Irland. 

58  Lagebericht

Dem Absatzrisiko wird mittels kontinuierlicher Maßnahmen
entgegengewirkt. Diese sind:

Händlerbefragungen

Markterhebungen

Marktstudien

Einbindung von Händlerstämmen von Kooperationspartnern

Auswertung Neugeschäftsentwicklung

Bewertung von Frühindikatoren

Brancheninformationen
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Die GRENKELEASING AG und die Grenke Investitio-
nen Verwaltungs KGaA haben ihren Sitz in Baden-
Baden. Niederlassungen unterhält die AG in Berlin,
Bremen, Düsseldorf, Dortmund, Dresden, Erfurt,
Frankfurt am Main, Hamburg, Hannover, Köln,
Leipzig, Mannheim, Memmingen, Mönchenglad-
bach, München, Nürnberg und Stuttgart – die KGaA
in Berlin. 

4.3. Ausblick und voraussichtliche
Entwicklung

Die Entwicklung des laufenden Geschäftsjahres
sehen wir sehr zuversichtlich und eine Steigerung
der Neuvertragsabschlüsse von mehr als 10% als
erreichbar an. Die Investitionen in die Marktposi-
tionierung und Zukunftssicherung des Konzerns,
insbesondere in die weitere Erschließung des euro-
päischen Markts und den Ausbau einer zukunfts-
weisenden IT-Infrastruktur, werden im Sinne einer
konsequenten Strategieumsetzung vorangetrieben.
Mit den Weiterentwicklungen von prozessoptimier-
ten Arbeitsabläufen wird die Kostenführerschaft in
dem Segment  „Small-Ticket-IT-Leasing“ ausgebaut.
Der Ausbau einer flächendeckenden Marktpräsenz
wie in Deutschland soll auch auf die europäischen
Länder, in denen bereits eine Tochtergesellschaft
existiert, ausgedehnt werden. 

Baden-Baden, 20. Februar 2003

GRENKELEASING AG
Der Vorstand
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GRENKELEASING AG Konzern

Gewinn- und Verlustrechnung für das Geschäftsjahr 2002

60  Gewinn- und Verlustrechnung

Erläuterung  01.01.2002 01.01.2001
im Anhang bis 31.12.2002 bis 31.12.2001

in TEUR in Kapitel

Erträge aus der Verzinsung der Leasingforderungen 3 58.571 46.446

Aufwendungen aus der Verzinsung der Leasingverbindlichkeiten 19.374 15.731

Zinsergebnis aus dem Leasinggeschäft 39.197 30.715

Schadensabwicklung     4 9.886 9.180

Zinsergebnis nach Schadensabwicklung aus dem Leasinggeschäft 29.311 21.535

Erlöse aus dem Versicherungsgeschäft 9.934 7.738

Aufwendungen aus dem Versicherungsgeschäft 1.685 1.249

Ergebnis Versicherungsgeschäft 8.249 6.489

Ergebnis Neugeschäft 5 10.152 8.595

Verwertungserlöse 4.715 3.590

Verwertungsaufwendungen 3.486 2.287

Verwertungsergebnis 6 1.229 1.303

Handelsergebnis 7 2.412 3.152

Sonstige betriebliche Erträge 962 1.194

Personalaufwand 8 12.827 10.682

Betriebskosten 3.961 3.119

Verwaltungskosten 2.457 2.107

Beratungs- und Prüfungskosten 1.796 2.206

Vertriebskosten (ohne Provisionen) 3.137 2.573

Abschreibungen 9 1.899 1.449

Sonstige betriebliche Aufwendungen 1.667 1.273

Sonstige Steuern –8 76

Gewinn vor Steuern und Zinsen 24.579 18.783

Aufwendungen/Erträge aus der Marktbewertung von Wertpapieren –35 –16

Sonstige Zinserträge 1.220 1.160

Sonstige Zinsaufwendungen 723 483

Gewinn vor Steuern 25.041 19.444

Steuern vom Einkommen und Ertrag 10 3.938 710

Latente Steuern 10 5.844 6.758

Periodengewinn 15.259 11.976

Ergebnis je Aktie (unverwässert) Euro 1,13 Euro 0,89

Ergebnis je Aktie (verwässert) Euro 1,13 Euro 0,88

Durchschnittliche Anzahl im Umlauf befindlicher Aktien (unverwässert) 11 13.523.848 Stück 13.523.848 Stück

Durchschnittliche Anzahl im Umlauf befindlicher Aktien (verwässert) 11 13.523.848 Stück 13.584.069 Stück
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GRENKELEASING AG Konzern

Bilanz zum 31. Dezember 2002

Bilanz 61

Vermögenswerte Erläuterung 31.12.2002 31.12.2001
im Anhang

in TEUR in Kapitel

Kurzfristige Vermögenswerte

Zahlungsmittel 34.534 10.813

Leasingforderungen 12 229.961 170.722

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 13 7.646 6.438

Vorräte 817 2.602

Sonstige kurzfristige Vermögenswerte 14 13.595 10.165

Summe kurzfristige Vermögenswerte 286.553 200.740

Langfristige Vermögenswerte

Leasingforderungen 12 299.427 234.094

Sachanlagen 15 19.020 13.822

Immaterielle Vermögenswerte 16 3.108 3.424

Latente Steueransprüche 18 18.077 18.139

Sonstige langfristige Vermögenswerte 17 11.902 5.245

Summe langfristige Vermögenswerte 351.534 274.724

Summe Vermögenswerte 638.087 475.464

Schulden

Kurzfristige Schulden

Verbindlichkeiten aus der Refinanzierung der Leasingforderungen 170.495 171.504

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 10.510 14.266

Verbindlichkeiten aus Steuern 19 7.710 1.862

Rückstellungen 20 2.820 2.232

Kurzfristige Bankschulden 5.033 305

Sonstige kurzfristige Schulden 3.908 1.228

Abgegrenzte Mietraten 36.199 1.372

Summe kurzfristige Schulden 236.675 192.769

Langfristige Schulden

Verbindlichkeiten aus der Refinanzierung der Leasingforderungen 21 242.007 150.470

Langfristige Bankschulden, abzüglich des kurzfristigen Teils 21 7.532 1.375

Latente Steuerschulden 18 36.549 30.767

Sonstige langfristige Schulden 21 288 308

Summe langfristige Schulden 286.376 182.920

Eigenkapital und Schulden

Eigenkapital 22

Grundkapital 17.287 17.287

Kapitalrücklage 57.118 57.118

Gewinnrücklagen 53 53

Währungsumrechnung –42 –44

Gewinnvortrag 40.620 25.361

Summe 115.036 99.775

Summe Eigenkapital und Schulden 638.087 475.464
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GRENKELEASING AG Konzern

Eigenkapitalveränderungsrechnung 

62 Eigenkapitalveränderungsrechnung

Gezeichnetes Gezeichnetes

Kapital Kapital

in TEUR Stammaktien Vorzugsaktien

Eigenkapital zum 01.01.2001 17.287 0

Periodengewinn 2001

Währungsumrechnung

Eigenkapital zum 31.12.2001 17.287 0

Periodengewinn 2002

Währungsumrechnung

Eigenkapital zum 31.12.2002 17.287 0
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Eigenkapitalveränderungsrechnung 63

Kapitalrücklage Gesetzliche Satzungsmäßige Währungs- Gewinnvortrag Gesamt

Rücklage Rücklage umrechnung

57.118 5 48 73 13.385 87.916

11.976 11.976

–117 –117

57.118 5 48 –44 25.361 99.775

15.259 15.259

2 2

57.118 5 48 –42 40.620 115.036

GB_Gesamt_dt_online_1818  05.03.2003  17:23 Uhr  Seite 63



GRENKELEASING AG Konzern

Kapitalflussrechnungen für 2001 und 2002

64 Kapitalflussrechnungen

01.01.2002 01.01.2001 
bis 31.12.2002 bis 31.12.2001

in TEUR

Periodengewinn vor Steuern 25.041 19.444

Im Periodengewinn enthaltene zahlungsunwirksame Posten und Überleitung 
auf den Cash-Flow aus operativer Geschäftstätigkeit

+ Abschreibungen 1.899 1.449

+ Anlagenabgänge zu Nettobuchwerten von Betriebs- und Geschäftsausstattung 
und immateriellen Vermögenswerten –39 37

– Ergebnis aus Finanzanlagen –497 –671

–/+ Anpassungen Währungsumrechnung 2 –117

+/– Zunahme übrige Rückstellungen 588 787

– Zugänge Leasingforderungen –287.954 –240.601

+ Zahlungen Leasingnehmer 201.552 152.628

+ Abgänge/Umgliederungen Leasingforderungen zu Restbuchwerten 40.981 26.308

+/– Veränderungen aus sonstigen Verrechnungen 254 517

– Zinserträge aus Leasingforderungen –58.571 –46.446

– Zunahme andere Forderungen gegen Leasingnehmer –20.404 –11.842

– Währungskursdifferenzen –431 –206

Veränderung Leasingforderungen –124.573 –119.642

+ Zugang Verbindlichkeiten aus der Refinanzierung der Leasingforderungen 258.237 217.107

– Zahlung Annuitäten an Refinanzierer –178.854 –130.684

– Abgang Verbindlichkeiten aus der Refinanzierung der Leasingforderungen –8.405 –4.352

+ Zinsaufwendungen aus Leasingverbindlichkeiten 19.374 15.731

+ Währungskursdifferenzen 176 68

Veränderung Verbindlichkeiten aus der Refinanzierung der Leasingforderungen 90.528 97.870

Veränderungen sonstige Vermögenswerte/Schulden

–/+ Zunahme/Abnahme sonstige Vermögenswerte –8.336 –6.441

+/– Zunahme/Abnahme abgegrenzte Mietraten 34.827 –26.724

+/– Zunahme/Abnahme sonstige Schulden –1.098 3.460

= Cash-Flow aus laufender Geschäftstätigkeit 18.342 –30.548

–/+ Geleistete/erhaltene Steuern –1.003 1.179

– Gezahlte Zinsen –723 –483

+ Erhaltene Zinsen 1.220 1.160

– Auszahlungen für den Erwerb von Betriebs- und Geschäftsausstattung 
und immateriellen Vermögenswerten –5.585 –8.506

+ Einzahlungen aus dem Verkauf von Betriebs- und Geschäftsausstattung 
und immateriellen Vermögenswerten 584 42

– Auszahlungen für den Erwerb von Tochterunternehmen (net of cash acquired) 0 –2.904

= Cash-Flow aus der Investitionstätigkeit –5.001 –11.368
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Kapitalflussrechnungen 65

01.01.2002  01.01.2001  
bis 31.12.2002 bis 31.12.2001

in TEUR

+/– Aufnahme/Rückzahlung von Bankschulden 8.205 –249

= Cash-Flow aus der Finanzierungstätigkeit 8.205 –249

Geldmittelfonds

Stand zu Beginn der Periode

Flüssige Mittel 10.813 50.817

– Bankschulden aus Kontokorrentkrediten –305 0

= Zahlungsmittelbestand zu Beginn der Periode 10.508 50.817

Stand zum Ende der Periode

Flüssige Mittel 34.534 10.813

– Bankschulden aus Kontokorrentkrediten –2.986 –305

= Zahlungsmittelbestand zum Ende der Periode 31.548 10.508

Veränderung des Zahlungsmittelbestands in der Periode 21.040 –40.309

Cash-Flow aus der laufenden Geschäftstätigkeit 18.342 –30.548

Zinsen 497 677

Steuern –1.003 1.179

+ Cash-Flow aus der Investitionstätigkeit –5.001 –11.368

+ Cash-Flow aus der Finanzierungstätigkeit 8.205 –249

= Summe der Cash-Flows 21.040 –40.309
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nimmt (die Aktie ist seit dem 1. Januar 2003 im
„Prime Standard“ gelistet und wurde von der
Deutschen Börse am 11. Februar 2003 dem SDAX
Index zugeordnet), von dem in § 292 a HGB vorge-
sehenen Wahlrecht Gebrauch gemacht, den
Konzernabschluss nach international anerkannten
Rechnungslegungsgrundsätzen aufzustellen.

Auf der Grundlage dieser Vorschrift wurde der
Konzernabschluss unter Beachtung der vom Inter-
national Accounting Standards Board (IASB) veröf-
fentlichten International Financial Reporting Stan-
dards (IFRS) aufgestellt. Die IFRS sind internatio-
nal anerkannte Rechnungslegungsgrundsätze nach
§ 292 a (2) Nr. 2 a HGB. Der Konzernabschluss steht
im Einklang mit der Richtlinie 83/349/EWG (7. EG-
Richtlinie), aufgrund der Auslegung durch den DRS 1,
Befreiender Konzernabschluss nach § 292 a HGB.

Den Jahresabschlüssen der in den GRENKELEASING AG
Konzernabschluss einbezogenen Unternehmen lie-
gen einheitliche Bilanzierungs- und Bewertungs-
grundsätze zugrunde. Die Jahresabschlüsse sind auf
den Stichtag des Konzernabschlusses aufgestellt
und von unabhängigen Abschlussprüfern geprüft
worden, soweit es die lokalen gesetzlichen Vor-
schriften erfordern.

Der Konzernabschluss wird in EUR bzw. in TEUR
aufgestellt.

Die Struktur der Bilanz zum 31. Dezember 2002
wurde in Anlehnung an die für die Quartalsbericht-
erstattung verwendete Gliederung, entsprechend
der Fristigkeiten von Vermögenswerten und Schul-
den, aufgestellt. Der Vorjahresausweis wurde des-
halb entsprechend angepasst. Weiterhin wurde der
Ausweis der latenten Steuern und der Operating-
Leasing-Verhältnisse geändert. Auch hier erfolgte
die Anpassung der Vorjahreszahlen.

1 Handelsregister und Gegenstand
des Unternehmens

Die GRENKELEASING AG (im Folgenden auch
„Mutterunternehmen“, „Gesellschaft“ oder „AG“ ge-
nannt) ist eine Aktiengesellschaft mit Sitz in
Baden-Baden, Neuer Markt 2, Deutschland. Die
Gesellschaft ist beim Amtsgericht Baden-Baden im
Handelsregister, Abteilung B, unter der Nr. 1836
eingetragen. Gegenstand der Gesellschaft ist die
Durchführung von Leasinggeschäften über bewegli-
che Wirtschaftsgüter aller Art, die Verwaltung von
Leasingverträgen für Dritte, die Vermittlung von
Sachversicherungen für Leasinggüter sowie die
Vornahme aller sonstigen hiermit zusammenhän-
genden Geschäfte.

Das Leasinggeschäft des GRENKELEASING AG
Konzerns konzentriert sich im Wesentlichen auf das
sogenannte Small-Ticket-Leasing von IT-Produkten
wie z. B. PCs, Notebooks, Servern, Bildschirmen und
anderen Peripheriegeräten, Software, Telekommuni-
kations- und Kopiertechnik sowie sonstigen IT-
Produkten. Small-Ticket-Leasing bedeutet hierbei,
dass die Anschaffungskosten der finanzierten Lea-
singobjekte weniger als EUR 25.000 (ohne Um-
satzsteuer) betragen. Nahezu alle Verträge sind
Verträge mit Vollamortisationsanspruch. Dies bein-
haltet, dass die vom Leasingnehmer während der
Grundmietzeit zu entrichtenden Zahlungen, ein-
schließlich garantierter Restwerte, die Anschaf-
fungs- und Vertragskosten übersteigen. 

2 Zusammenfassung der 
wesentlichen Rechnungslegungs-
grundsätze

Der konsolidierte Jahresabschluss für das am
31.12.2002 endende Geschäftsjahr umfasst die
GRENKELEASING AG sowie ihre Tochtergesellschaf-
ten, an denen die AG direkt oder indirekt 100% der
Anteile hält. Die GRENKELEASING AG hat als bör-
sennotiertes Mutterunternehmen, das einen organi-
sierten Markt i.S.d. § 2 (5) WpHG in Anspruch

GRENKELEASING AG Konzern

Anhang für das Geschäftsjahr 2002

66 Anhang
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Anhang 67

2.1 Konsolidierungsgrundsätze

Der Konzernabschluss beinhaltet alle Vermögens-
werte und Schulden sowie alle Aufwendungen und
Erträge der GRENKELEASING AG und der von ihr
beherrschten Tochtergesellschaften nach Eliminie-
rung aller wesentlichen konzerninternen Trans-
aktionen.

Die Tochtergesellschaften werden so lange in den

Konsolidierungskreis einbezogen, wie die Mutter-
gesellschaft einen beherrschenden Einfluss auf ihre
Tochtergesellschaften ausüben kann. Akquisitionen
von Tochtergesellschaften wird die Erwerbsmethode
zugrunde gelegt. Unternehmen, die im Verlauf des
Geschäftsjahrs erworben oder veräußert werden,
werden ab dem Erwerbszeitpunkt oder bis zum Ver-
äußerungszeitpunkt in den Konzernabschluss ein-
bezogen.

Neben der GRENKELEASING AG sind folgende Tochterunternehmen in den Konzernabschluss einbezogen worden:

Name Sitz Beteiligung Beteiligung

2002 2001

Inland

GLG Grenke-Leasing GmbH Baden-Baden 100% 100%

Grenke Investitionen Verwaltungs KGaA Baden-Baden 100% 100%

(direkt 84,4%, indirekt 15,6% über GLG Grenke-Leasing GmbH)

WEBLEASE NETBUSINESS AG Baden-Baden 100% 100%

Der Bilanzstichtag sämtlicher Tochterunternehmen ist der 31.12.2002.

Ausland

EKOMA s.r.o. Prag/Tschechien 100% 100%

GRENKE ALQUILER S.A. Barcelona/Spanien 100% 100%

Grenkefinance N.V. Maasbree/Niederlande 100% —

GRENKELEASING AG Basel /Schweiz                   100% 100%

GRENKELEASING AG Wien/Österreich 100% 100%

GRENKELEASING ApS Herlev/Dänemark 100% —

GRENKE LIMITED Dublin/Irland 100% —

GRENKE LOCATION S.A. Schiltigheim/Frankreich 100% 100%

GRENKE Locazione S.r.l. Mailand/ Italien 100% 100%

MAUDEN S.p.A. Mailand/ Italien 100% 100%
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68 Anhang

2.2 Fremdwährungsumrechnung

2.2.1 Fremdwährungsgeschäfte

Monetäre Posten in fremder Währung sind unter
Verwendung des Stichtagskurses angesetzt.

Nicht monetäre Posten, die zu historischen
Anschaffungskosten bewertet wurden, sind mit dem
Kurs am Tag des Geschäftsvorfalls umgerechnet.
Aufwendungen und Erträge werden zum Durch-
schnittskurs umgerechnet.

2.2.2 Ausländische Einheiten

Vermögenswerte und Schulden ausländischer Ein-
heiten sind zum Stichtagskurs in Euro umgerechnet.
Aufwendungen und Erträge werden zum Durch-
schnittskurs umgerechnet. Effekte aus diesen Um-
rechnungsvorgängen sind im Eigenkapital enthal-
ten.

2.3 Anschaffungskostenprinzip

Dem Konzernabschluss liegt das Anschaffungskos-
tenprinzip (Historical Costs) zugrunde.

Wo nichts anderes vermerkt ist, sind die Aktiva und
Passiva zum Nominalwert abzüglich notwendiger
Wertberichtigungen angesetzt.

2.4 Leasingverhältnisse

2.4.1  Finanzierungs-Leasingverhältnisse

Bei einem Finanzierungsleasing werden im We-
sentlichen alle mit dem rechtlichen Eigentum ver-
bundenen Risiken und Chancen vom Leasinggeber
auf den Leasingnehmer übertragen. Daher werden
die ausstehenden Leasingzahlungen vom Leasing-
geber als Kapitalrückzahlung und Finanzertrag be-

handelt, um dem Leasinggeber seine Finanzin-
vestition zurückzuerstatten und ihn für seine
Dienstleistungen zu entlohnen.

Vermögenswerte aus einem Finanzierungsleasing
werden nach IAS 17.28 als Forderungen in Höhe des
Nettoinvestitionswerts, d. h. des Barwerts der
Restforderungen aller am Ende eines Geschäftsjah-
res bestehenden Leasingverträge, angesetzt. Aus-
gangspunkt für die Berechnung des Nettoinvesti-
tionswerts bilden die Nettoanschaffungskosten des
Leasingobjekts, vermindert um eine vom Leasing-
nehmer geleistete Mietsonderzahlung. Anfängliche
direkte Kosten, die im Zusammenhang mit dem
Vertragsabschluss entstehen, werden gegen die
Erträge über die Gesamtlaufzeit des Leasingvertrags
verrechnet, indem die nicht realisierten Finanz-
erträge anteilig um den Betrag dieser anfänglichen
Kosten gekürzt werden. Finanzerträge werden der-
art erfasst, dass eine konstante periodische Verzin-
sung der ausstehenden Restforderung erzielt wird.

2.4.2 Operating-Leasingverhältnisse

Die Gegenstände aus Operating-Leasingverhältnis-
sen sind in der Bilanz entsprechend der Art dieser
Vermögenswerte ausgewiesen (siehe Ziffer 15 des
Anhangs). Leasingerträge aus Operating-Leasing-
verhältnissen werden linear über die Laufzeit des
Leasingverhältnisses realisiert.

Nach Ablauf des ursprünglichen Leasingvertrags
besteht die Möglichkeit, das Vertragsverhältnis zu
verlängern bzw. einen Anschlussvertrag abzuschlie-
ßen. Dies führt zu einer Neubeurteilung des Lea-
singverhältnisses. 

Für die Fälle, in denen die Kriterien eines
Operating-Leasingverhältnisses erfüllt sind, wird
der Leasinggegenstand mit Beginn der Verlän-
gerungsphase als Vermögenswert des Anlagever-
mögens dargestellt. Dieser wird mit dem beizule-
genden Zeitwert bewertet.
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Anhang 69

2.5 Verbindlichkeiten aus der
Refinanzierung der Leasingforde-
rungen

Verbindlichkeiten aus der Refinanzierung der
Leasinggegenstände entstehen aus dem Verkauf
eines Teils der Leasingforderungen an den jeweili-
gen Refinanzierer. Der Ansatz erfolgt in Höhe des
Barwerts der noch an die Refinanzierer zu leisten-
den Zahlungen – bei ABCP-Programmen in Höhe der
Anschaffungskosten abzüglich Tilgungsanteil der
verkauften Raten. Als Diskontierungszins wird bei
fest verzinslichen Darlehen der ursprünglich verein-
barte Zinssatz verwendet. Bei der Rückzahlung der
Darlehen sind die regelmäßigen Zahlungen in einen
Zins- und einen Tilgungsanteil aufzuteilen. Die Zins-
anteile werden unter den Aufwendungen aus der
Verzinsung der Leasingverbindlichkeit ausgewiesen.

2.6 Zahlungsmittel 

Die Zahlungsmittel bestehen aus Kassenbeständen
und Guthaben bei Kreditinstituten. 

2.7 Forderungen aus Lieferungen
und Leistungen und sonstige
Vermögenswerte

Forderungen und sonstige Vermögenswerte werden
in Höhe ihres Nennwerts bilanziert. Bei den
Forderungen aus Lieferungen und Leistungen wer-
den die Ausfallrisiken durch Einzelwertberichti-
gungen in ausreichender Höhe berücksichtigt. 

2.8 Vorräte

Vorräte werden mit dem niedrigeren Wert aus An-
schaffungswerten und Nettoveräußerungswert be-
wertet.

Jahre

Bürogebäude 33

Betriebs- und Geschäftsausstattung

EDV-Hardware 3

Fuhrpark 4-5

Mietereinbauten 10

Sonstige (Büroeinrichtung) 3-20

2.9 Sachanlagen

Sachanlagen werden mit den Anschaffungs- oder
Herstellungskosten zuzüglich direkt zurechenbarer
Kosten abzüglich der kumulierten Abschreibungen
und kumulierten Wertminderungsaufwendungen bi-
lanziert. Die Gegenstände des Sachanlagever-
mögens werden linear entsprechend der erwarteten
wirtschaftlichen Nutzungsdauer abgeschrieben. Bei
Abgängen von Gegenständen des Sachanlagever-
mögens werden die entsprechenden Anschaffungs-
kosten sowie die kumulierten Abschreibungen aus-
gebucht; ein realisierter Gewinn oder Verlust aus
dem Abgang wird in der Gewinn- und Verlustrech-
nung ausgewiesen.

Die Abschreibungssätze basieren auf folgenden
Nutzungsdauern:

Die Nutzungsdauer und die Abschreibungsmethode
für Sachanlagen werden periodisch überprüft, um
zu gewährleisten, dass die Abschreibungsmethode
und der Abschreibungszeitraum mit dem erwarteten
wirtschaftlichen Nutzungsverlauf aus den Gegenstän-
den des Sachanlagevermögens in Einklang stehen.

2.10 Immaterielle Vermögenswerte

2.10.1 Lizenzen, Software

Lizenzen werden zu Anschaffungskosten zuzüglich
Anschaffungsnebenkosten bewertet. Die Anschaf-
fungskosten für Software werden aktiviert und als
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immaterieller Vermögenswert behandelt, sofern
diese Kosten kein integraler Bestandteil der zuge-
hörigen Hardware sind. Lizenzen und Software wer-
den um planmäßige Abschreibungen nach der line-
aren Methode über die zu erwartende Nutzungs-
dauer, die in aller Regel drei Jahre beträgt, ver-
mindert.

2.10.2 Geschäfts- oder Firmenwert

Der aus Unternehmenszukäufen resultierende Ge-
schäftswert ist definiert als die positive Differenz
zwischen dem Kaufpreis einer Beteiligung und dem
Zeitwert der Vermögenswerte und Schulden zum
Zeitpunkt der Übernahme.

Der Firmenwert wird über eine Dauer von 10 Jahren
erfolgswirksam linear abgeschrieben.

2.11 Wertminderung von
Vermögenswerten

Vermögenswerte im Sinne von IAS 36.1 werden auf
eine Wertminderung hin überprüft, wenn Sachver-
halte oder Änderungen der Umstände darauf hin-
deuten, dass der Buchwert eines Vermögenswerts
nicht erzielbar sein könnte. Sobald der Buchwert
eines Vermögenswerts seinen erzielbaren Betrag
übersteigt, wird eine Wertminderung ergebniswirk-
sam erfasst. Der erzielbare Betrag ist der höhere
Betrag aus Nettoveräußerungspreis und Nutzungs-
wert eines Vermögenswerts. Der Nettoveräu-
ßerungspreis ist der aus einem Verkauf eines
Vermögenswerts zu marktüblichen Bedingungen
erzielbare Betrag, abzüglich der Veräußerungs-
kosten. Der Nutzungswert ist der Barwert der
geschätzten künftigen Cash-Flows, die aus der fort-
gesetzten Nutzung eines Vermögenswerts und sei-
nem Abgang am Ende der Nutzungsdauer erwartet
werden. Der erzielbare Betrag wird für jeden
Vermögenswert einzeln oder, falls dies nicht mög-
lich ist, für die zahlungsmittelgenerierende Ein-
heit, zu der der Vermögenswert gehört, ermittelt.

2.12 Rückstellungen 

Rückstellungen werden mit ihrem voraussichtlichen
Erfüllungsbetrag angesetzt, wenn für den Konzern
eine gegenwärtige (rechtliche oder faktische) Ver-
pflichtung aufgrund eines vor dem Bilanzstichtag
eingetretenen Ereignisses besteht und es wahr-
scheinlich ist, dass die Erfüllung der Verpflichtung
zu einem Abfluss von Ressourcen führt, die wirt-
schaftlichen Nutzen darstellen. Außerdem muss
eine zuverlässige Schätzung der Verpflichtungshöhe
vorgenommen werden können. Rückstellungen wer-
den zu jedem Bilanzstichtag überprüft und an die
gegenwärtig beste Schätzung angepasst.

2.13 Latente Steuerschulden 
und latente Steueransprüche

Latente Steuerschulden werden nach der
„Verbindlichkeits-Methode“ ermittelt. Latente Er-
tragsteuern spiegeln den Nettosteuereffekt von
temporären Unterschieden zwischen dem Buchwert
eines Vermögenswerts oder einer Schuld in der
Bilanz und dem steuerlichen Wertansatz wider.

Vermögenswerte für latente Steuern für bislang
nicht genutzte Verlustvorträge werden in dem
Umfang gebildet, wie es wahrscheinlich ist, dass
zukünftig ein zu versteuerndes Ergebnis vorhanden
sein wird, um diese Vorträge zu nutzen. 

Der Ansatz latenter Steueransprüche und -schulden
erfolgt anhand der Steuersätze, die für die Periode
erwartet werden, in denen sich die temporären
Differenzen umkehren werden. Dabei werden die
Steuersätze zugrunde gelegt, die zum Bilanzstich-
tag gültig oder angekündigt sind. 

Die Bewertung latenter Steuerschulden und latenter
Steueransprüche hat die steuerlichen Konsequenzen
zu berücksichtigen, die daraus resultieren, in wel-
cher Art und Weise ein Unternehmen am Stichtag
erwartet, den Buchwert seiner Vermögenswerte zu
realisieren oder seiner Schulden zu erfüllen.
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2.14 Zuwendungen der öffent-
lichen Hand

Bilanzierte Zuwendungen der öffentlichen Hand
betreffen beantragte Investitionszulagen gemäß 
§ 2 Investitionszulagengesetz 1999. Die Zulage
stellt eine Zuwendung für einen Vermögenswert dar,
der Buchwert der Leasingforderungen wird um diesen
Betrag vermindert. Dies führt zu einem höheren
Ertrag aus der Verzinsung der Leasingforderungen,
der sich über die Laufzeit verteilt.

Da die Zulage an die Erfüllung einer Verbleibens-
voraussetzung geknüpft ist, führen Rückzahlungs-
verpflichtungen zu einer Zuschreibung zum Buchwert
und gleichzeitiger Anpassung des Zinsertrags.

2.15 Erlöse aus dem
Versicherungsgeschäft

Unter den Erlösen aus dem Versicherungsgeschäft
sind die Prämien für Versicherungen gebucht, die
die Leasingnehmer über GRENKELEASING abschlie-
ßen müssen, sofern sie die Versicherung des Lea-
singgegenstands nicht selbst vornehmen. Die
Versicherungsbeiträge werden jährlich eingezogen
und anteilig abgegrenzt.

2.16 Verkauf von Leasingobjekten

Verkäufe werden zum Zeitpunkt des Übergangs von
Nutzen und Lasten erfasst.

2.17 Änderungen von Schätzungen

Im Geschäftsjahr 2002 wurde das Verfahren zur
Ermittlung der Sätze für die pauschalierten Einzel-
wertberichtigungen (sog. „percentage-of-receivables-
approach“) systematisiert und hinsichtlich der
Bearbeitungsklassen sachgerecht modifiziert. Wä-
ren die so bestimmten Wertansätze bereits zum 
31.12.2001 angewandt worden, hätte sich eine

Ergebnisverbesserung im Vorjahr von TEUR 4.288
ergeben. Mit den Sätzen des vorjährigen Schätz-
verfahrens hätte sich im Jahr 2002 eine um TEUR
6.872 höhere Wertberichtigung ergeben.

Anhang 71
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5 Ergebnis Neugeschäft

Die Aufwendungen aus dem Neugeschäft setzen sich wie folgt zusammen: 2002 2001

in TEUR

Pos 4

Anschaffungskosten der neu erworbenen Leasinggegenstände 278.199 232.751

An Händler bezahlte Provisionen 3.882 3.562

Summe 282.081 236.313

Ergebnis Neugeschäft 10.152 8.595

3 Erträge aus der Verzinsung der Leasingforderungen

Die Erträge aus der Verzinsung der Leasingforderungen belaufen sich auf TEUR 58.571. Darin enthalten sind
TEUR 440 aus der Berücksichtigung von Investitionszulagen (siehe Ziffer 2.14).

4 Aufwand aus Schadensfällen

Die Ermittlung der pauschalierten Einzelwertberichtigungen beruht auf Erfahrungssätzen der Vergangenheit
hinsichtlich der Einbringlichkeit einer Forderung in Abhängigkeit von der zugehörigen Bearbeitungsklasse
(sog. „percentage-of-receivables-approach“).

2002 2001

in TEUR

Pos 4

Zuführung zu pauschalierten Einzelwertberichtigungen 12.239 10.711

Erlöse aus der Schadensersatzeinbuchung gegen Leasingnehmer aus Schadensfällen 24.197 15.919

Aufwendungen aus der Ausbuchung von Forderungen aus Schadensfällen 21.844 14.388

Summe 9.886 9.180

Die Erlöse aus dem Neugeschäft setzen sich wie folgt zusammen: 2002 2001

in TEUR

Einbuchung neuer Leasingforderungen 287.954 240.601

Erlösanteile aus Vormieten 1.740 1.847

Erlöse aus Bearbeitungsgebühren 1.454 1.386

Erlöse aus Mietsonderzahlungen 1.085 1.074

Summe 292.233 244.908
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2002 2001

in TEUR

Erlöse aus dem Verkauf von Handelswaren 17.092 18.337

Veränderung Bestand Handelswaren –1.786 1.835

Aufwand für Handelswaren und bezogene Leistungen 12.894 17.020

Summe 2.412 3.152

6 Verwertungsergebnis

7 Handelsergebnis

Die Erlöse und Aufwendungen stammen überwiegend vom Tochterunternehmen MAUDEN S.p.A.,
Mailand/Italien, das sich auf den An- und Verkauf (Brokerage) von IT-Produkten konzentriert. Es handelt
sich um den Einkauf von Waren und bezogenen Leistungen sowie den daraus resultierenden Erlösen aus dem
Weiterverkauf.

8 Personalaufwand

Die durchschnittliche Anzahl der Mitarbeiter während des Geschäftsjahrs beläuft sich auf 267 (Vorjahr 210).
Teilzeitangestellte wurden anteilig berücksichtigt.

Bei den Erlösen aus Nachmieten handelt es sich um vereinnahmte Mieterlöse nach Ende der Grundmietzeit. 
Die Buchverluste aus dem Abgang der Leasingforderungen ergeben sich aus den Erlösen für beendete
Verträge abzüglich des Buchwertabgangs der Leasingforderungen.

2002 2001

in TEUR

Gehälter 10.649 8.807 

Soziale Abgaben und Aufwendungen für Altersversorgung 2.178 1.875 

Summe 12.827 10.682

2002 2001

in TEUR

Erlöse aus Nachmieten 4.715 3.590

Abschreibungen auf Leasinggegenstände in der Nachmietzeit 3.174 1.997

Buchverluste aus dem Abgang der Leasingforderungen 312 290

Summe 1.229 1.303

GB_Gesamt_dt_online_1818  05.03.2003  17:23 Uhr  Seite 73



74 Anhang

Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 2002 2001

in TEUR

Laufende Steuern 3.938 710

Latente Steuern 5.844 6.758

Summe 9.782 7.468

10 Ertragsteuern

Überleitungsrechnung zwischen dem durchschnittlichen effektiven und
dem anzuwendenden Steuersatz

Die Überleitung des erwarteten anzuwendenden Steuersatzes auf den effektiven Steuersatz bezogen auf den
Vorsteuergewinn (100%) ergibt sich wie folgt:

9 Abschreibungen auf Sachanlagen und immaterielle Vermögenswerte

2002 2001

in TEUR

Bürogebäude 171 0

Betriebs- und Geschäftsausstattung 1.226 1.015

Geschäfts- oder Firmenwert 349 310

Software-Lizenzen 153 124

Summe 1.899 1.449

Anzuwendender Steuersatz 2002 2001

Gewerbesteuer 16,49% 16,49%

Körperschaftsteuer (25% vom Gewinn nach Gewerbesteuer) 20,88% 20,88%

Solidaritätszuschlag (5,5% der Körperschaftsteuer) 1,15% 1,15%

Durchschnittlicher anzuwendender Steuersatz Konzern 38,52% 38,52%

Steuerminderungen aufgrund steuerfreier Erträge –0,19% –1,02%

Steuerminderungen aufgrund erstmaliger Aktivierung von Verlustvorträgen 0,00% –0,56%

Steuererhöhungen aufgrund nicht abzugsfähiger Aufwendungen 0,79% 0,78%

Veränderungen aufgrund ausländischer Steuern –0,83% 0,54%

Saldo aus Steuerminderungen und -erhöhungen 0,13% 0,00%
aufgrund Veränderungen in den Steuersätzen*

Steuernachzahlungen aus Vorjahren 0,65% 0,00%

Durchschnittlicher effektiver Steuersatz Konzern 39,07% 38,26%

*einschließlich des 2003 um 1,5 Prozentpunkte erhöhten Körperschaftsteuersatzes
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11 Ergebnis je Aktie

Das jeweilige Periodenergebnis liegt der Berechnung sowohl des verwässerten als auch des unverwässerten
Ergebnisses zugrunde. Bei der Ermittlung der durchschnittlichen Aktienzahl waren im Jahr 2002 die im
Vergleich zu den Vorjahren unveränderte Anzahl der Stammaktien sowie die der anteilig zuzurechnenden
Stammaktien gegen Optionsscheine berücksichtigt.

Ein Verwässerungseffekt aufgrund der laufenden Mitarbeiterbeteiligungsprogramme (siehe Ziffer 28) liegt
im Geschäftsjahr 2002 nicht vor, da der beizulegende Zeitwert den potenziellen Ausübungspreis unter-
schritt.

12 Leasingforderungen

Die Überleitung der Bruttoinvestition beinhaltet lediglich am Bilanzstichtag noch laufende Verträge. Um
von der Nettoinvestition zum in der Bilanz ausgewiesenen Buchwert der Leasingforderungen zu gelangen,
sind folgende Anpassungen durchzuführen:

2002 2001

in Stück

Durchschnittlich im Umlauf befindliche Aktien (unverwässert) 13.523.848 13.523.848

Mitarbeiterbeteiligungs-Programm 0 60.221

Durchschnittlich im Umlauf befindliche Aktien (verwässert) 13.523.848 13.584.069

2002 2001

in TEUR

Ausstehende Mindestleasingzahlungen 504.247 399.993

+ Nicht garantierte Restwerte 79.522 62.652

= Bruttoinvestition 583.769 462.645

– Nicht realisierter (ausstehender) Finanzertrag 98.644 81.369

= Nettoinvestition 485.125 381.276

– Barwert der nicht garantierten Restwerte 58.393 45.295

= Barwert der Mindestleasingzahlungen 426.732 335.981

bis zu 1 Jahr 1 bis 5 Jahre länger als 5 Jahre

in TEUR

Bruttogesamtinvestition 224.929 354.328 4.512

Barwert der ausstehenden Mindestleasingzahlungen 162.730                    261.493 2.509
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31.12.2002 31.12.2001

in TEUR

Steuerguthaben 8.947 6.033

Aktive Rechnungsabgrenzung 2.804 1.046

Übrige Posten 1.844 3.086

Summe 13.595 10.165

2002 2001

in TEUR

Nettoinvestition 485.125 381.276

– Investitionszulage 556 875

= Leasingforderungen aus laufenden Verträgen 484.569 380.401

+ Andere Forderungen gegen Leasingnehmer 92.022 61.994

– Kumulierte Wertberichtigungen für zweifelhafte 47.203 37.579
ausstehende Mindestleasingzahlungen

Leasingforderungen netto (Bilanzansatz) 529.388 404.816

Barwert der Barwert der Andere Forde- Bilanzansatz  

Mindestleasing- Restwerte rungen gegen

in TEUR zahlungen Leasingnehmer

Kurzfristige Leasingforderungen 162.730 22.412 44.819 229.961

Langfristige Leasingforderungen 264.002 35.425 0 299.427

Summe                                                         426.732                 57.837                 44.819               529.388

Die anderen Forderungen gegen Leasingnehmer beinhalten im Wesentlichen Forderungen aus bereits gekün-
digten Leasingverträgen.

13 Forderungen aus Lieferungen und Leistungen

Bei den Forderungen aus Lieferungen und Leistungen handelt es sich im Wesentlichen um Forderungen aus
dem Verkauf von IT-Produkten des Tochterunternehmens MAUDEN S.p.A. 

14 Sonstige kurzfristige Vermögenswerte

Der Ausweis übrige Posten enthält Wertpapiere in Höhe von TEUR 204, die als Sicherheit für einen
Avalkredit dienen.
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15 Sachanlagen zu Anschaffungs-/Herstellungskosten

Anhang 77

Unter den Anlagen im Bau sind die aufgelaufenen Herstellungskosten für den Neubau der Zentrale der 
GRENKELEASING AG in Baden-Baden aufgeführt. Am 01. Juni 2002 wurde der Neubau bezogen. Ab diesem
Zeitpunkt wird das Bürogebäude abgeschrieben.

Abschreibungen auf Leasinggegenstände aus Operating-Leasing-Verhältnissen werden im Verwertungs-
ergebnis gezeigt (siehe Ziffer 6).

Sachanlagen Grundstücke Betriebs- und Anlagen Leasinggegen- Summe
und Bauten Geschäfts- im Bau stände aus Ope- 

ausstattung   rating-Leasing-
verhältnissen

in TEUR

Anschaffungs-/Herstellungskosten 686 5.325 6.758 3.174 15.943
01.01.2002

Zugänge 0 2.384 3.011 4.917 10.312

Abgänge 1 1.572 0 3.174 4.747

Umbuchungen 9.769 0 –9.769 0 0

Anschaffungs-/Herstellungskosten 10.454 6.137 0 4.917 21.508
31.12.2002

Kumulierte Abschreibungen 01.01.2002 0 2.121 0 0 2.121

Zugänge 171 1.226 0 3.174 4.571

Abgänge 0 1.030 0 3.174 4.204

Kumulierte Abschreibungen 31.12.2002 171 2.317 0 0 2.488

Nettobuchwerte 31.12.2002 10.283 3.820 0 4.917 19.020

Nettobuchwerte 31.12.2001 686 3.204 6.758 3.174 13.822
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17 Sonstige langfristige Vermögenswerte

Siehe auch Ziffer 26.

16 Immaterielle Vermögenswerte zu Anschaffungskosten

18 Latente Steueransprüche und -schulden

Von den gesamten steuerlich berücksichtigten Verlusten verfallen im Jahr 2005 TEUR 47, im Jahr 2006
TEUR 396 und im Jahr 2007 TEUR 1.619.

31.12.2002 31.12.2001

in TEUR

Darlehen ABCP 9.803 4.554

Diskontreserve ABCP 2.099 691

Summe 11.902 5.245

Die latenten Steueransprüche und Steuerschulden verteilen sich auf 2002 2001

folgende Positionen: in TEUR

Latente Steueransprüche

Steuerliche Verlustvorträge 13.409 14.308

Umbewertung der Leasingverbindlichkeiten 4.668 3.831

Summe 18.077 18.139

Latente Steuerschulden

Umbewertung der Leasingforderungen 36.273 30.746

Umbewertung sonstige Aktiva 276 21

Summe 36.549 30.767

Geschäfts- Software-
oder Firmenwert Lizenzen

in TEUR

Anschaffungskosten 01.01.2002 3.495 496

Zugänge 0 190

Abgänge 0 3

Anschaffungskosten 31.12.2002 3.495 683

Kumulierte Abschreibungen 01.01.2002 338 229

Zugänge 349 153

Kumulierte Abschreibungen 31.12.2002 688 382

Nettobuchwerte 31.12.2002 2.807 301

Nettobuchwerte 31.12.2001 3.157 267
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Art der Verbindlichkeit Gesamtbetrag 1 bis 5 Jahre mehr als 5 Jahre Besicherter Betrag

in TEUR

Bankschulden 7.532 2.153 5.379 8.000

(Vorjahr) 1.375 1.375 0 0

Verbindlichkeiten aus der Refinan-
zierung der Leasingforderungen 242.007 241.203 804 253.018
(Vorjahr) 150.470 150.305 165 0

Sonstige Schulden 288 288 0 0

(Vorjahr) 308 305 3 0

19 Verbindlichkeiten aus Steuern

21 Langfristige Schulden

Die Gliederung der langfristigen Schulden nach Restlaufzeiten ergibt sich aus dem nachfolgend dargestellten
Verbindlichkeitenspiegel:

20 Rückstellungen

Die Rückstellungen für sonstige Kosten berücksichtigen alle erkennbaren Risiken aus ungewissen Verbindlich-
keiten. Sie beinhalten Rückstellungen für Leasing-, Beratungs- und Abschlusskosten.

31.12.2002 31.12.2001

in TEUR

Gewerbesteuer 1.561 1.130

Körperschaftsteuer 4.032 732

Ausländische Umsatzsteuer 2.117 0

Summe 7.710 1.862

Rückstellungen 01.01.2002 Zuführungen Inanspruch- Auflösungen 31.12.2002

in TEUR nahme

Sonstige Kosten 2.232 2.341 1.739 14 2.820
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Unter den Bankschulden ist ein Darlehen in Höhe
von ursprünglich TCHF 11.724 ausgewiesen, das mit
dem am Bilanzstichtag geltenden Kurs umgerechnet
und mit TEUR 8.080 valutiert wurde. Es hat eine
Laufzeit vom 23.12.2002 bis zum 29.12.2017 und
wird mit 2,95% p. a. verzinst. Als Sicherheit wurde
am 18. Dezember 2002 eine Grundschuld (Grund-
buch Oos Nr. 6080) auf das Bürogebäude zu
Gunsten der Commerzbank Aktiengesellschaft,
Filiale Baden-Baden Oos, in Höhe von TEUR 8.000
eingetragen.

Zur Besicherung der Verbindlichkeiten aus Re-
finanzierung der Leasingforderungen sind Leasing-
forderungen in Höhe von insgesamt TEUR 436.707
an die refinanzierenden Institute abgetreten.

Der GRENKELEASING AG Konzern unterhält zwei
ABCP-Programme, die insgesamt ein Volumen von
TEUR 425.000 haben. Das von der Deutschen Bank
AG organisierte ABCP-Programm mit Rheingold No. 9
Limited hat ein Volumen von TEUR 175.000. Das
von der WestLB organisierte ABCP-Programm mit
Compass Variety Funding Limited hat ein Volumen
von TEUR 250.000. Der durchschnittliche Zinssatz
der Programme betrug in 2002 3,88%. Ein Pro-
gramm läuft bis zum 01. Oktober 2004 und kann
dann jeweils um ein Jahr verlängert werden. Das
andere Programm ist grundsätzlich unbegrenzt. Am
Ende des Geschäftsjahrs 2002 waren 36% des Re-
finanzierungsrahmens der ABCP-Programme in
Anspruch genommen.

22 Eigenkapital

Bezüglich der Entwicklung des Eigenkapitals ver-
weisen wir auf die Eigenkapitalveränderungsrech-
nung.

Das voll eingezahlte gezeichnete Kapital der 
GRENKELEASING AG beträgt TEUR 17.287. Es ist in
13.523.848 auf den Inhaber lautende Stückaktien
aufgeteilt. Darüber hinaus besteht ein genehmigtes
Kapital von TEUR 5.963 bis zum 28. Februar 2005.

Danach ist der Vorstand ermächtigt, mit Zustim-
mung des Aufsichtsrats das gezeichnete Kapital
durch Ausgabe neuer, auf den Inhaber lautender
Stückaktien gegen Bar- oder Sacheinlagen zu erhö-
hen. Die Eintragung des genehmigten Kapitals ins
Handelsregister erfolgte am 02. März 2000.

Durch Beschluss der Hauptversammlung vom 
16. April 2002 wurde die am 28. Februar 2000 be-
schlossene bedingte Erhöhung des Kapitals von 
bis zu TEUR 959 in Höhe eines Teilbetrags von 
TEUR 180 aufgehoben. Das „Bedingte Kapital I“
besteht nur noch in Höhe von TEUR 779. Des
Weiteren hat die Hauptversammlung eine weitere
bedingte Erhöhung („Bedingtes Kapital II“) um
einen Betrag von TEUR 948 genehmigt. Die
Eintragung ins Handelsregister fand am 07. Juni 2002
statt. 

Die Kapitalrücklage in Höhe von TEUR 57.118 re-
sultiert im Wesentlichen aus dem Börsengang der
GRENKELEASING AG im April 2000. 

Die Gewinnrücklagen umfassen neben den Gewinn-
rücklagen der Aktiengesellschaft die Gewinnrück-
lagen und Ergebnisse der in den Konzern einbezo-
genen Tochtergesellschaften.

23 Segmentberichterstattung

Entsprechend der Vorschriften zur Segmentbericht-
erstattung wurden einzelne Jahresabschlussinfor-
mationen zum einen nach Regionen („Primäre
Segmente“) und zum anderen nach Geschäftsberei-
chen („Sekundäre Segmente“) aufgeteilt. Die regio-
nale Aufteilung unterscheidet, ob die Leasingneh-
mer ihren Sitz in Deutschland, Frankreich oder im
sonstigen Ausland haben. Im Segment „sonstiges
Ausland“ sind die Länder Österreich, Schweiz,
Italien, Tschechien, Spanien und Niederlande
zusammengefasst. Bei der Aufteilung nach Ge-
schäftsbereichen wurde nach dem Akquisitionsweg
unterschieden danach, welche Leasingverträge 
auf dem herkömmlichen Wege über den Fach-

80 Anhang
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handel oder über die Tochterfirma WEBLEASE 
NETBUSINESS AG, d. h. über e-commerce-Shops
oder als Direktabschluss im Internet, akquiriert
wurden. Ferner wird das Brokerage-Geschäft als se-
parates sekundäres Segment dargestellt.

Anhang 81

Die im Segmentbericht aufgeführten Erlöse 2002 2001

setzen sich wie folgt zusammen:                 in TEUR

Einbuchung der Leasingforderungen 289.694 242.448

Erlöse Mietbeginn 2.539 2.460

Versicherungserlöse 9.934 7.738

Erlöse Warenverkauf 17.092 18.337

Aufwand aus dem Erwerb der Leasingforderungen –278.199 –232.751

Nachmieten 4.715 3.590

Zinsertrag 58.571 46.446

Summe 104.346 88.268

Die Segmentdaten wurden auf folgende Weise ermittelt:

Die Segmenterlöse umfassen die Erlöse aus der Aktivierung der 
Leasingforderungen, Verkaufserlöse von Leasinggegenständen,
Versicherungserlöse und Zinserträge.

Das Segmentergebnis wird ohne Berücksichtigung des Finanz-
ergebnisses und der Steuern sowie ohne Einbeziehung der 
Abschreibungen auf Geschäfts- oder Firmenwerte ermittelt.

Die Abschreibungen beziehen sich lediglich auf Sachanlagen 
und immaterielle Vermögenswerte und enthalten keine Ab-
schreibungen auf Geschäfts- oder Firmenwerte aus dem Erwerb 
von konsolidierten Tochterunternehmen.

Bei den Investitionen handelt es sich um Zugänge von Sach-
anlagen sowie immateriellen Vermögenswerten ohne die aus  
Anteilserwerben resultierenden Geschäfts- oder Firmenwerte.

Das betriebliche Segmentvermögen und die Segmentschulden 
setzen sich aus den betriebsnotwendigen Vermögenswerten 
bzw. dem Fremdkapital – ohne verzinsliche Ansprüche und Ver-
bindlichkeiten sowie ohne Steuern – zusammen.
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GRENKELEASING AG Konzern

Segmentbericht zum 31.12.2002 

Regionen (Primäres Berichtsformat)

82 Segmentbericht/Geschäftsbereiche

Segment Deutschland

31.12.2002 31.12.2001

in TEUR

Erlöse 70.845 59.409

Segmentergebnis 21.678 18.116

Nicht zurechenbare Aufwendungen

Konzernergebnis vor Steuern

Steueraufwand

Ergebnis nach Steuern

Abschreibungen 1.141 773

Investitionen 4.868 7.449

Segmentvermögen 482.573 367.220

Nicht zurechenbare Posten

Gesamtvermögen

Segmentschulden 385.739 283.974

Nicht zurechenbare Posten

Gesamtschulden

GRENKELEASING AG Konzern

Geschäftsbereiche (Sekundäres Berichtsformat)
Segment Weblease / Internet

31.12.2002 31.12.2001

in TEUR

Erlöse 2.481 1.293

Segmentergebnis 226 763

Investitionen 27 7

Segmentvermögen 8.501 7.346
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Segment Frankreich Segment sonstiges Ausland Summe Segmente

31.12.2002 31.12.2001 31.12.2002 31.12.2001 31.12.2002 31.12.2001

11.037 6.646 22.464 22.213 104.346 88.268

2.155 1.041 1.557 597 25.390 19.754

349 310

25.041 19.444

9.782 7.468

15.259 11.976

126 80 282 286 1.549 1.139

264 248 453 809 5.585 8.506

77.263 50.140 57.367 36.809 617.203 454.169

20.884 21.295

638.087 475.464

58.703 43.368 36.468 15.718 480.910 343.060

42.141 32.629

523.051 375.689

Segment  Segment  Summe Segmente

herkömmliches Leasinggeschäft Handelsgeschäft Mauden

31.12.2002 31.12.2001 31.12.2002 31.12.2001 31.12.2002 31.12.2001

85.670 68.679 16.195 18.296 104.346 88.268

25.109 18.825 55 166 25.390 19.754

5.558 7.826 0 673 5.585 8.506

599.784 435.899 8.918 10.924 617.203 454.169

Segmentbericht/Geschäftsbereiche 83
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24 Angaben zu den Gründungen
von Tochtergesellschaften im
Geschäftsjahr 2002

Im Laufe des Geschäftsjahrs 2002 wurden folgende
100%ige Tochterunternehmen gegründet:

Am 17. Januar 2002 gründete die GRENKELEASING AG
die Grenkefinance N.V., Maasbree/Niederlande. Das
gezeichnete Kapital der Gesellschaft beträgt 
TEUR 250. Die Eintragung ins Handelsregister
erfolgte am 24. Januar 2002.

Die GRENKE LIMITED, Dublin/Irland, wurde am 
11. Juni 2002 durch die GRENKELEASING AG
gegründet. Das gezeichnete Kapital der Gesell-
schaft beträgt EUR 2. Die Eintragung ins Handels-
register erfolgte am 20. Juni 2002. 

Die GRENKELEASING ApS, Herlev/Dänemark, wurde
am 13. Dezember 2002 durch die GRENKELEASING AG
gegründet. Das gezeichnete Kapital dieser Gesell-
schaft beträgt TEUR 200. Die Gesellschaft wurde am
8. Januar 2003 ins Handelsregister eingetragen.

84 Anhang

25 Abweichende Bilanzierungs-
und Bewertungsmethoden im
Konzernabschluss: IFRS im
Vergleich zum HGB

Wesentliche Abweichungen zwischen den deutschen
Rechnungslegungsvorschriften und der Rechnungs-
legung nach den International Financial Reporting
Standards bestehen im GRENKELEASING AG Kon-
zern bei folgenden Sachverhalten:

Goodwill (IAS 22)
Geschäfts- oder Firmenwerte werden aktiviert und über einen 
Zeitraum von 10 Jahren abgeschrieben. Dagegen gestattet 
§ 309 Abs. 1 HGB eine Verrechnung des Geschäfts- oder 
Firmenwerts mit den Gewinnrücklagen. 

Leasing (IAS 17)
Bei Leasingverträgen, bei denen es sich um Finanzierungs-
Leasingverträge handelt, erfolgt eine Umgliederung der Lea-
singgegenstände aus den Sachanlagen in die Forderungen 
(Leasingforderungen). Des Weiteren wird der aus dem Verkauf 
der Leasingforderungen (Forfaitierung) resultierende Betrag 
unter den Leasingverbindlichkeiten und nicht unter dem passi-
ven Rechnungsabgrenzungsposten ausgewiesen.

Wertpapiere (IAS 39)
Die Bewertung der Wertpapiere erfolgt zu Marktwerten am 
Bilanzstichtag. Gemäß HGB ist die Bewertung auf die Höhe der 
ursprünglichen Anschaffungskosten beschränkt, da unrealisier-
te Gewinne nicht ausgewiesen werden dürfen.

Aktive latente Steuern (IAS 12)
Des Weiteren wurden im Gegensatz zum HGB Ansprüche aus  
der zukünftigen Nutzung steuerlicher Verlustvorträge aktiviert 
und erfolgswirksam behandelt.

Kapitalrücklage
Ausgaben im Rahmen des Börsengangs (IPO-Kosten) wurden 
mit der Kapitalrücklage verrechnet, während die Kosten nach 
HGB über die Gewinn- und Verlustrechnung das Ergebnis des 
betreffenden Geschäftsjahres beeinflussten.

Die für die Einbringung der haberichter.net GmbH ausgegebe- 
nen Aktien der GRENKELEASING AG wurden zum Stichtagskurs 
angesetzt. Der den Nennbetrag übersteigende Betrag wurde in 
die Kapitalrücklage eingestellt. Gemäß HGB erfolgte der Ansatz 
der Aktien zum Nennbetrag.
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Zinsrisiken

Über die gesamte Laufzeit eines Vertrags festgelegte
Leasingraten unterliegen grundsätzlich einem zins-
bedingten Preisrisiko. Derivative Finanzinstru-
mente (Caps) werden nur im Rahmen der ABCP-
Finanzierung eingesetzt. Die Höhe der Zins-Caps
bewegt sich innerhalb einer Spanne von 3,9% bis
6%. Ansonsten wird bei Forderungsverkäufen eine
laufzeitkongruente Refinanzierung realisiert. Für
eigenfinanzierte/vorfinanzierte Verträge verbleibt
das Risiko bei den Konzerngesellschaften.

Ausfallrisiken

Das Ausfallrisiko bei den originären Finanzinstru-
menten ergibt sich aus der Gefahr, dass Leasing-
nehmer ihren vertraglichen Zahlungsverpflichtun-
gen nicht nachkommen und dass die anfangs kalku-
lierten Restwerte bei Vertragsende nicht erzielt
werden können.

Das maximale Ausfallrisiko der Leasingforderungen
wird durch ihren Buchwert repräsentiert. 

Um zu gewährleisten, dass Verträge nur mit kredit-
würdigen Personen geschlossen werden, greift die
Gesellschaft auf statistisch gestützte Verfahren
(„Scoring“) bei der Vertragsannahme zurück.
Ausfallrisiken aus laufenden Verträgen wird mit
angemessenen kalkulatorischen Wertminderungen
Rechnung getragen, so dass keine wesentlichen
Verluste aus dem Zahlungsausfall von Leasingneh-
mern erwartet werden.

Signifikanten Häufungen von Ausfallrisiken wird
dadurch entgegengewirkt, dass das Vertragsport-
folio geographisch und auf verschiedene Indus-
triezweige sowie auf möglichst viele verschiedene
Leasingnehmer mit guter Bonität gestreut wird. 

26 Finanzinstrumente

Unter Finanzinstrumenten versteht man vertraglich
vereinbarte Ansprüche oder Verpflichtungen, die zu
einem Ab- oder Zufluss von finanziellen Ver-
mögenswerten oder zur Ausgabe von Eigenkapital-
rechten führen. Sie umfassen neben den in der
Bilanz abgebildeten (originären) auch die aus
anderen Finanzinstrumenten abgeleiteten (deriva-
tiven) Ansprüche oder Verpflichtungen.

Forderungen aus Finanzierungs-Leasingverträgen
nach IFRS entsprechen wirtschaftlich einer Darle-
hensgewährung. Der Buchwert entspricht dem
Barwert der ausstehenden Mindestleasingzahlun-
gen zuzüglich eines nicht garantierten Restwerts,
diskontiert mit dem internen Zins zu Beginn des
Leasingverhältnisses.

Die Bewertung der in der Bilanz angesetzten origi-
nären Finanzinstrumente wird bei den Erläuterun-
gen zu der jeweiligen Position angegeben.

Angaben zur Risiko-Management-Politik:

Die Konzernleitung hat ihre Risiko-Management-
Politik in unternehmenspolitischen Leitlinien for-
muliert, die durch risikopolitische Leitlinien und
ein zertifiziertes Qualitätsmanagement-System (ISO
9001) konkretisiert werden. 

Das Risiko-Management-System des GRENKELEASING
AG Konzerns wurde weiter auf- und ausgebaut. Es
soll eine systematische Beobachtung und frühzeiti-
ge Steuerung relevanter Risikofaktoren auch im
Bereich der Finanzinstrumente gewährleisten. Der
GRENKELEASING AG Konzern ist im Wesentlichen
Zins- und Ausfallrisiken ausgesetzt.

Anhang 85
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Marktwert (Fair Value) von originären Finanz-
instrumenten

Der Fair Value ist der Betrag, zu dem Finanzinstru-
mente am Bilanzstichtag zwischen sachverständi-
gen, vertragswilligen und voneinander unabhängi-
gen Vertragsparteien getauscht, ver- oder gekauft
bzw. beglichen würden.

Finanzinstrumente, deren Marktwert von ihrem Buchwert abweicht, werden in folgender Tabelle aufgeführt:

27 Haftungsverhältnisse (Eventualverbindlichkeiten) 
und sonstige finanzielle Verpflichtungen

Am Bilanzstichtag bestanden keine in der Bilanz zu vermerkenden oder im Anhang anzugebenden
Haftungsverhältnisse. 

Die Gesellschaft hat sonstige finanzielle Verpflichtungen im Zusammenhang mit Miet- und Leasingverträgen.
Die sich daraus ergebenden finanziellen Verpflichtungen sind in der nachfolgenden Darstellung berücksich-
tigt:

Der Marktwert der Leasingforderungen wird
geschätzt, indem anstatt des internen Zinses ein
Zinssatz verwendet wird, der bei einer vollständi-
gen Refinanzierung erhältlich wäre. Bei den
Verbindlichkeiten aus der Refinanzierung wird ein
marktüblicher Zins am 31.12.2002 zur Mittelauf-
nahme zugrunde gelegt.

86 Anhang

31.12.2002 31.12.2001

in TEUR

Miet- und Leasingverpflichtungen

Davon fällig im Folgejahr 1.340 1.456

Davon fällig in 2 bis 5 Jahren 2.858 2.428

Davon fällig nach 5 Jahren 3 528

Summe 4.201 4.412

Marktwert 2002 Buchwert 2002 Marktwert 2001 Buchwert 2001

in TEUR

Leasingforderungen 582.547 529.388 434.117 404.816

Leasingverbindlichkeiten 424.633 412.502 325.956 321.974
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Anhang 87

Im Rahmen von drei Vereinbarungen über den
Verkauf von Forderungen der Grenke Investitionen
Verwaltungs KGaA zur Sicherung sämtlicher
Forderungen der Besitzgesellschaft (Grenke 
Investitionen Verwaltungs KGaA) gegen die
Betriebsgesellschaft tritt die Betriebsgesellschaft
(GRENKELEASING AG) aus Leasingverträgen mit
Endleasingnehmern (Unterleasingvertrag) über Lea-
singobjekte, die Gegenstand eines Kaufvertrags
zwischen Betriebsgesellschaft und Besitzgesell-
schaft sind, Folgendes an die Besitzgesellschaft ab:
sämtliche Forderungen, Ansprüche und Rechte aus
diesen Unterleasingverträgen einschließlich etwai-
ger Ansprüche aus Verlängerungsmieten nach
Ablauf der ursprünglich vereinbarten Mietzeit,
etwaige Ansprüche auf Ausgleichszahlungen und
auf Restwerte sowie Zahlung eines Kaufpreises aus
dem Verkauf des betreffenden Leasinggegenstands.
Mitabgetreten sind die Ansprüche aus Kredit- und
Sachversicherungen aus dem jeweiligen Unterlea-
singvertrag, ferner eventuelle Ansprüche aus Rück-
kaufverpflichtungen von Lieferanten der Leasingge-
genstände oder von Dritten. Der Käufer der Forde-
rungen erwirbt das Sicherungseigentum an den Lea-
singgegenständen, die dem jeweiligen Forderungs-
kaufvertrag zugrunde liegen.

28 Mitarbeiterbeteiligungs-
programme

Das erste Mitarbeiterbeteiligungsprogramm („IPO-
Beteiligungsprogramm“) wurde im Zusammenhang
mit der Börseneinführung der Aktien der 
GRENKELEASING AG aufgelegt. Ein weiteres Aktien-
optionsprogramm folgte im Jahr 2002. Durch diese
Mitarbeiterbeteiligungsprogramme sollen die Mit-
glieder des Vorstands und die übrigen Mitarbeiter
der Gesellschaft sowie der mit ihr verbundenen
Unternehmen direkt an der zukünftigen Entwick-
lung des Unternehmenswerts partizipieren. Zu die-
sem Zweck hat die Hauptversammlung der Gesell-
schaft erstmals am 28. Februar 2000 ein am 
02. März 2000 ins Handelsregister eingetragenes

„Bedingtes Kapital I“ in Höhe von TEUR 959
geschaffen. Durch Beschluss der Hauptversamm-
lung vom 16. April 2002 wurde die am 28. Februar
2000 beschlossene bedingte Erhöhung des Kapitals
in Höhe eines Teilbetrags von TEUR 180  aufgeho-
ben. Das „Bedingte Kapital I“ besteht nur noch in
Höhe von TEUR 779. Die Hauptversammlung hat
eine weitere bedingte Erhöhung („Bedingtes
Kapital II“) um einen Betrag von TEUR 948 geneh-
migt. Die Eintragung ins Handelsregister fand am
07. Juni 2002 statt.

Das bedingte Kapital dient der Absicherung der
Aktienbezugsrechte aus dem Mitarbeiterbeteili-
gungsprogramm. Insgesamt werden maximal
1.492.000 Bezugsrechte auf den Erwerb jeweils
einer Stückaktie der GRENKELEASING AG ausgege-
ben. 

Die Bezugsrechte wurden in ersten Tranchen und
werden in weiteren Tranchen in Folgejahren ausge-
geben. Die Ausgabe der Bezugsrechte erfolgt bis
zum Ablauf von vier Jahren nach Eintragung des
bedingten Kapitals im Handelsregister.

Für die Ausübung der Bezugsrechte muss der Bör-
senkurs ein vorgegebenes Erfolgsziel überschrei-
ten, des Weiteren darf die Ausübung frühestens 
2 Jahre nach Ausgabe erfolgen. 

Der Ausübungspreis ist abhängig vom Kurs bei der
Ausgabe und kann sich bei Übererfüllung des Er-
folgsziels vermindern.

Die Bezugsrechte teilen sich wie folgt auf:

Vorstandsmitglieder GRENKELEASING AG maximal 203.880 

Übrige Mitarbeiter GRENKELEASING AG maximal 969.490  

Übrige Mitarbeiter von mit der 
GRENKELEASING AG verbun-
denen Unternehmen maximal 318.630
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IPO-Beteiligungsprogramm Mitglieder des Mitarbeiter Mitarbeiter Summe

Vorstands verbundener  

in Stück Unternehmen

Maximale Anzahl Bezugsrechte 100.000 528.000 122.000 750.000

Vergabe bei 1. AOP (Ausgabe 2000) 41.452 210.234 27.960 279.646

Danach noch zur Verfügung 58.548 317.766 94.040 470.354

Rückbuchung durch Ausscheiden 0 51.355 7.992 59.347
von Mitarbeitern

Vergabe bei 2. AOP (Ausgabe 2001) 41.452 267.520 58.296 367.268

Stand 31.12.2002 17.096 101.601 43.736 162.433

Aktienoptionsplan II Mitglieder des Mitarbeiter Mitarbeiter Summe

Vorstands verbundener 

in Stück Unternehmen

Maximale Anzahl Bezugsrechte 103.880 441.490 196.630 742.000

Vergabe bei 1. AOP (Ausgabe 2002) 33.000 113.384 52.540 198.924

Danach noch zur Verfügung 70.880 328.106 144.090 543.076

Rückbuchung durch Ausscheiden 0 11.656 1.892 13.548
von Mitarbeitern

Vergabe bei 2. AOP (Ausgabe 2003) 0 0 0 0

Stand 31.12.2002 70.880 339.762 145.982 556.624

Der Ausübungspreis nach Ablauf der Sperrfrist von 2 Jahren beträgt bei der ersten Ausgabe EUR 25,02 pro
Bezugsrecht (Ablauf der Sperrfrist in 2002) und bei der zweiten Ausgabe EUR 42,61 pro Bezugsrecht (Ablauf
der Sperrfrist in 2003).

Der Ausübungspreis nach Ablauf der Sperrfrist von 2 Jahren beträgt bei der ersten Ausgabe EUR 28,50 pro
Bezugsrecht (Ablauf der Sperrfrist 2004).

29 Ereignisse nach dem Bilanzstichtag

Die Beteiligung an der MAUDEN S.p.A., Mailand/Italien, wurde am 31. Januar 2003 im Rahmen eines
Management-buy-out veräußert, nachdem diese ihr Leasing- und Vermietgeschäft im Dezember 2002 an die
GRENKE Locazione S.r.l., Mailand/Italien, übertragen hatte. Der Verkauf wird im Abschluss des 
GRENKELEASING AG Konzerns für das erste Quartal 2003 erfasst. Das geschätzte Ergebnis aus der
Veräußerung ist ausgeglichen.

Die folgende Tabelle zeigt die zum 31.12.2002 ausgegebenen Aktienoptionen dieses Programms: 
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Die Vergütung (inkl. Bezüge für Nebenleistungen)
des Aufsichtsrats belief sich auf insgesamt TEUR 98
(Vorjahr: TEUR 44). Zum 31.12.2002 wurden von
Aufsichtsratsmitgliedern 75 Aktien und 6.204 Aktien-
optionen gehalten.

Herr Witt und Herr Dr. Keller sind auch Mitglieder
des Aufsichtsrats der Grenke Investitions Verwal-
tungs KGaA. Alle anderen Mitglieder des Aufsichts-
rats übten keine weiteren Mitgliedschaften in
einem Aufsichtsrat oder anderem Kontrollgremium
im Sinne § 125 Abs.1 Satz 3 des Aktiengesetzes
aus.

Die Herren Witt und Dr. Keller sind bis zum Ablauf
der Hauptversammlung bestellt, die über ihre
Entlastung für das Geschäftsjahr 2002 entscheidet.
Die übrigen Aufsichtsratsmitglieder sind bis zum
Ablauf der Hauptversammlung bestellt, die über
ihre Entlastung für das Geschäftsjahr 2004 ent-
scheidet.

30 Angaben zum Aufsichtsrat 
und Vorstand als allgemeine
Information zum Unternehmen

Der Aufsichtsrat der GRENKELEASING AG besteht
satzungsgemäß aus sechs Mitgliedern. Im Ge-
schäftsjahr 2002 gehörten dem Aufsichtsrat an:

Aufsichtsrat

Herr Gerhard E. Witt (Vorsitzender)
Wirtschaftsprüfer und Steuerberater, Baden-Baden

Herr Dr. Markus Keller (stellvertretender Vorsitzender)
Dipl.-Chemiker, Mannheim

Frau Dr. Brigitte Sträter
Rechtsanwältin, Düsseldorf 

Herr Dieter Münch
Bankkaufmann, Weinheim

Herr Dr. Bernd Ruge
Rechtsanwalt, Hamburg

Frau Renate Hauss (Mitarbeiterin der GRENKELEASING AG)
Dipl.-Betriebswirtin BA, Bühl

Vorstand

Herr Wolfgang Grenke, Kaufmann, Baden-Baden,
(Vorstandsvorsitzender)
Schwerpunkt: Strategie, Unternehmensentwicklung,
Investor Relations

Herr Thomas Konprecht, Dipl.-Programmierer, Leasing- und
Finanzierungswirt Dipl.-VWA, Düsseldorf, 
(Stellvertretender Vorsitzender) 
Schwerpunkt: Deutschland + Europa Nord, Marketing, Vertrieb

Herr Mark Kindermann, Dipl.-Kaufmann, Bühl
Schwerpunkt: Verwaltung, Finanzen, Accounting, Controlling,
Legal

Herr Michael Kostrewa, Kaufmann, Wirtschaftsinformatiker, 
Karlsruhe
Schwerpunkt: Informationstechnik, e-business

Herr Peter Merkel, Bankkaufmann, Hamburg (bis 30. September)

Herr Ray Werschky, Dipl.-Ökonom, Leasing- und
Finanzierungswirt Dipl.-VWA, Berlin (bis 30. September 2002)

Die Aufsichtsratsvergütung setzt sich wie folgt
zusammen:

Frau Anneliese Grenke hat in ihrer Funktion als Auf-
sichtsratsmitglied der Grenke Investitionen Ver-
waltungs KGaA im Geschäftsjahr 2002 eine Ver-
gütung von TEUR 2,6 erhalten.

Der Vorstand der GRENKELEASING AG setzt sich wie
folgt zusammen:

Herr Merkel und Herr Werschky wechselten ins
Management-Board der Unternehmensgruppe – die
Führungsebene, die für die operative Unterneh-
mensleitung verantwortlich ist. Der verkleinerte
Vorstand konzentriert sich auf die langfristige,
unternehmerische Ausrichtung sowie auf die strate-
gische Führung der Firmengruppe im In- und Ausland.

Neben-

leistungen

0

0

0

0

52

0

52

Vergütung

6

9

6

6

6

13

46

Summe

6

9

6

6

58

13

98

in TEUR

R. Hauss

Dr. Keller

D. Münch

Dr. Ruge

Dr. Sträter

G. Witt

Total
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Die Vorstandsvergütung setzt sich wie folgt zusammen: Gesamtbezüge davon fix davon variabel

in TEUR

Wolfgang Grenke 233 190 43

Thomas Konprecht 173 143 30

Michael Kostrewa 109 89 20

Mark Kindermann 118 98 20

Peter Merkel 96 78 18

Ray Werschky 99 80 19

Summe 828 678 150

Außerdem erhielten die Vorstände im Geschäftsjahr 33.000 Optionen (Vorjahr: 41.452) zum Bezug von
Aktien der GRENKELEASING AG – gemäß dem o. a. Aktienoptionsprogramm II. Der früheste Ausübungszeit-
punkt liegt im Juni 2004.

31 Erklärung nach § 161 AktG

Der Vorstand und der Aufsichtsrat der GRENKELEASING
AG haben für 2002 die nach § 161 AktG vorge-
schriebene Erklärung i. V. m. § 15 EG AktG abgege-
ben und den Aktionären zugänglich gemacht.

Baden-Baden, den 20. Februar 2003

Der Vorstand
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Bestätigungsvermerk  91

Wir haben den von der GRENKELEASING AG, Baden-
Baden, aufgestellten Konzernabschluss bestehend
aus Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung, Eigenka-
pitalveränderungsrechnung, Kapitalflussrechnung
und Anhang, für das Geschäftsjahr vom 1. Januar
bis 31. Dezember 2002 geprüft. 

Aufstellung und Inhalt liegen in der Verantwor-
tung des Vorstands der Gesellschaft. Unsere Aufgabe
ist es, auf der Grundlage der von uns durchgeführten
Prüfung zu beurteilen, ob der Konzernabschluss den
International Financial Reporting Standards (IFRS)
entspricht.

Wir haben unsere Konzernabschlussprüfung nach
den deutschen Prüfungsvorschriften unter Beach-
tung der vom Institut der Wirtschaftsprüfer (IDW)
festgestellten deutschen Grundsätze ordnungsmä-
ßiger Abschlussprüfung vorgenommen. Danach ist
die Prüfung so zu planen und durchzuführen, dass
mit hinreichender Sicherheit beurteilt werden kann,
ob der Konzernabschluss frei von wesentlichen
Fehlaussagen ist. Bei der Festlegung der Prü-
fungshandlungen werden die Kenntnisse über die
Geschäftstätigkeit und über das wirtschaftliche und
rechtliche Umfeld des Konzerns sowie die Erwartun-
gen über mögliche Fehler berücksichtigt. Im
Rahmen der Prüfung werden die Nachweise für die
Wertansätze und Angaben im Konzernabschluss auf
der Basis von Stichproben beurteilt. Die Prüfung
beinhaltet die Beurteilung der angewandten Bilan-
zierungsgrundsätze und der wesentlichen Ein-
schätzungen der gesetzlichen Vertreter sowie die
Würdigung der Gesamtdarstellung des Konzern-
abschlusses. Wir sind der Auffassung, dass unsere
Prüfung eine hinreichend sichere Grundlage für un-
sere Beurteilung bildet.

Nach unserer Überzeugung vermittelt der Konzern-
abschluss unter Beachtung des vom International
Accounting Standards Board veröffentlichten Inter-

national Financial Reporting Standards ein den tat-
sächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der
Vermögens-, Finanz- und Ertragslage des Konzerns
sowie der Zahlungsströme des Geschäftsjahres.

Unsere Prüfung, die sich auch auf den vom Vorstand
für das Geschäftsjahr vom 1. Januar bis 31. De-
zember 2002 aufgestellten Konzernlagebericht er-
streckt, hat zu keinen Einwendungen geführt.
Nach unserer Überzeugung gibt der Konzernlage-
bericht zusammen mit den übrigen Angaben des
Konzernabschlusses insgesamt eine zutreffende Vor-
stellung von der Lage des Konzerns und stellt die
Risiken der künftigen Entwicklung zutreffend dar.
Außerdem bestätigen wir, dass der Konzern-
abschluss und der Konzernlagebericht für das Ge-
schäftsjahr vom 1. Januar bis 31. Dezember 2002 die
Voraussetzungen für eine Befreiung der Gesell-
schaft von der Aufstellung eines Konzernabschlus-
ses und Konzernlageberichts nach deutschem Recht
erfüllen.

Frankfurt am Main, 20. Februar 2003

Ernst & Young
Deutsche Allgemeine Treuhand AG
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Eckl Höhn
Wirtschaftsprüferin Wirtschaftsprüfer

Bestätigungsvermerk
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92 Bericht des Aufsichtsrats

Tagesordnung für die Hauptversammlung 2002

Veränderung der Vorstandsstruktur 

Amtszeitverlängerung der Vorstandsmitglieder auf die Dauer 
von fünf Jahren.

Operative Führungsebene – Management Board

Gründung von Tochtergesellschaften in Italien,
den Niederlanden, Irland, Dänemark

Corporate Governance Grundsätze 

Bildung eines Prüfungsausschusses

Geschäftsordnung des Aufsichtsrats

Der Vorstand unterrichtete im vergangenen
Geschäftsjahr den Aufsichtsrat regelmäßig und
zeitnah über die geschäftliche Lage und strategi-
sche Entwicklung der Gesellschaft, über aktuelle
Ereignisse sowie über wesentliche Geschäftsvor-
gänge und grundsätzliche Fragen der künftigen
Geschäftsführung. In insgesamt vier Aufsichtsrats-
sitzungen – welche am 14. Februar, 7. Juni, 16. Sep-
tember und 9. Dezember stattfanden – hat der Auf-
sichtsrat die Berichte des Vorstands eingehend bera-
ten und die notwendigen Beschlüsse gefasst. Er er-
hielt u.a. die Protokolle der Vorstandssitzungen,
zusammen mit den entsprechenden Sitzungsvorlagen.

Gegenstand der Beratung im Berichtsjahr 2002
waren neben der aktuellen Geschäftsentwicklung,
der allgemeinen wirtschaftlichen Lage und dem
Risikomanagement u.a.

Der Aufsichtsrat ist damit seiner gemäß Gesetz und
Satzung bestehenden Pflicht der Prüfung und Über-
wachung der Geschäftsführung nachgekommen.

Die vom Vorstand aufgestellten Jahresabschlüsse
für das Geschäftsjahr 2002 sowie der Lagebericht
der Gesellschaft wurden dem Aufsichtsrat zur
Prüfung vorgelegt. Dem Aufsichtsrat wurde der
Vorschlag des Vorstands über die Verwendung des
Ergebnisses unterbreitet. Die Jahresabschlüsse
wurden von der in der ordentlichen Hauptver-
sammlung am 16. April 2002 zum Abschlussprüfer
gewählten Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, Ernst &
Young Deutsche Allgemeine Treuhand Aktienge-
sellschaft, Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, Frank-
furt, geprüft. Die Rechnungslegung im Einzelab-
schluss der GRENKELEASING AG erfolgte nach han-
delsrechtlichen Vorschriften. Die Prüfung des han-
delsrechtlichen Jahresabschlusses zum 31.
Dezember 2002 wurde nach den Vorschriften des 
§ 317 HGB unter Beachtung der vom Institut der
Wirtschaftsprüfer (IDW) festgestellten Grundsätze
ordnungsmäßiger Jahresabschlussprüfung vorge-
nommen.

Die von der GRENKELEASING AG aufgestellte
Konzernrechnungslegung für das Geschäftsjahr vom
1. Januar bis 31. Dezember 2002 erfolgte nach den

Bericht des Aufsichtsrats

Gerhard E. Witt
Vorsitzender des Aufsichtsrats

GB_Gesamt_dt_online_1818  05.03.2003  17:23 Uhr  Seite 92



Bericht des Aufsichtsrats 93

Vorschriften der International Financial Reporting
Standards (IFRS) und den Befreiungsbedingungen
des § 292a Absatz 2 HGB. Die Prüfung des
Konzernabschlusses wurde nach den Vorschriften
des § 317 HGB unter Beachtung der vom Institut
der Wirtschaftsprüfer (IDW) festgestellten Grund-
sätze ordnungsmäßiger Jahresabschlussprüfung
vorgenommen.

Die Jahresabschlüsse der GRENKELEASING AG und
der Konzernabschluss des GRENKELEASING Konzerns
sind jeweils mit einem uneingeschränkten Bestä-
tigungsvermerk versehen worden. Der verantwortli-
che Wirtschaftsprüfer hat an der Bilanzsitzung des
Prüfungsausschusses teilgenommen und Erläuterun-
gen gegeben. Der Prüfungsausschuss hat sich von
der Unabhängigkeit des Abschlussprüfers überzeugt.

Der Aufsichtsrat hat die ihm von Vorstand und Ab-
schlussprüfer vorgelegten Jahresabschlüsse geprüft
und in seiner Sitzung am 21. Februar 2003 das
Ergebnis erörtert. An der Beratung hat der verant-
wortliche Wirtschaftsprüfer teilgenommen und da-
bei über die wesentlichen Ergebnisse der Prüfung
berichtet.

Der Aufsichtsrat hat nach eigener Prüfung keine
Einwendungen gegen das Ergebnis der Prüfung der
Jahresabschlüsse durch den Abschlussprüfer erho-
ben und den Jahresabschluss der GRENKELEASING
AG und des GRENKELEASING Konzerns gebilligt und
damit festgestellt.

Der Aufsichtsrat hat sich dem Vorschlag des
Vorstands über die Verwendung des Ergebnisses
angeschlossen.

Alle Mitglieder des Aufsichtsrats haben sich durch
Selbstverpflichtung zur Einhaltung der im Berichts-
jahr erlassenen Corporate Governance Grundsätze
verpflichtet. 

Im Aufsichtsrat gab es im Geschäftsjahr 2002 keine
personelle Veränderung. 

Der Aufsichtsrat dankt dem Vorstand, den Mitarbei-
tern der Gesellschaft und ihrer Beteiligungsgesell-
schaften, die auch im vergangenen Jahr die erfolg-
reiche Entwicklung der Gesellschaft durch ihren
persönlichen Einsatz ermöglicht haben.

Baden-Baden, im Februar 2003

Für den Aufsichtsrat

Gerhard E. Witt
Vorsitzender
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Termine

Unternehmenskalender 

03.01.2003 Veröffentlichung Neugeschäft und Deckungsbeitrag 1

06.03.2003 Veröffentlichung Jahresabschluss 2002, Bilanzpressekonferenz, DVFA-Analystenkonferenz im 
DVFA-Multimedia-Zentrum im Hause der IHK/Börse in Frankfurt

02.04.2003 Veröffentlichung Neugeschäft und Deckungsbeitrag 1

13.05.2003 Hauptversammlung im Kongresshaus Baden-Baden

15.05.2003 Veröffentlichung 3-Monatsbericht 2003

02.07.2003 Veröffentlichung Neugeschäft und Deckungsbeitrag 1

13.08.2003 Veröffentlichung 6-Monatsbericht 2003

02.10.2003 Veröffentlichung Neugeschäft und Deckungsbeitrag 1

12.11.2003 Veröffentlichung 9-Monatsbericht 2003
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A K T I E N G E S E L L S C H A F T

GRENKELEASING AG
Neuer Markt 2
76532 Baden-Baden

Telefon: +49(0)7221-5 00 72 04
Telefax: +49(0)7221-5 00 71 12

www.grenkeleasing.de
www.weblease-europe.com
www.asset-broker.de

E-Mail: investor@grenkeleasing.de
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